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Die Paaziger Zeitung erſchelnt täglich, mit Ausnahme der Soun⸗ | r ** 
e zweimal, am Mottage uur Nachmittags 5 Uhr. — 1 . 
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ungen werden in der Expedition cee 
toärts bei allen Königl. Poſtanſtalten angenommen. 


Amtliche Nachrichten. 
Se. Maj. der König — Allergnädigſt geruht: Dem Gene⸗ 


ral⸗Lteutenaut 3. D. Freih. v. Troſchte das Kreuz der Komthure 

Sa ih A erden — Sehenollen zu verleihen; den Staatsauw. 

2 chüfen Ziegler zum Staatsanwalt bei dem Stadtgericht zu Ber⸗ 

aan ber und dem Staatsanw.⸗Gehilfen Zoell ner eben 

Doh den Charakter ale Staatsanwalt; ſowie dein Neg.-Seeretair 
n zu Oppeln den Charakter als Kanzleirath zu verleihen. 


Celegraphiſche Depeſchen der Danziger Zeitung. 
Angekommen 10% Uhr Vor mittags. 
Petersburg, 8. April. Das heutige „Jour⸗ 
nal de St. Petersbourg“ ſchreibt: Franzöſiſche Blät⸗ 
ter melden, daß die ruſſiſchen Schiffe bei Dünkirchen 
einer Quarantaine unterworfen würden; es iſt hier⸗ 
von noch keinerlei Notification hierher gelangt. Die 
Mafiregel wäre auch vollkommen ungerechtfertigt. 


(W. T. B.) Celegraphiſcht ilachrichten der Danziger Zeitung. 

Kopenhagen, 7. April. Nach der heutigen „Ber⸗ 
lingste Tidende“ iſt Oberpräſident v. Braestrup zum Juſtiz⸗ 
und Cultus miniſter ernannt und hat als folder ſchon der 
heutigen Sitzung des geheimen Staatsraths beigewohnt. — 
Die Schifffahrt iſt feit geſtern offen. 

„Wien, 7. April. Im heutigen Privatverkehr war nur in 
1860er Looſen, welche auf höhere Berliner Notirung begehrt waren, 
größerer Umſatz. Creditactien 183,10, Nordbahn 180,40, 1860er 
aide 1864er Looſe 89,25, Staatsbahn 192,70, Gali⸗ 

3,6 . 
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Landtagsverhandlungen. 
(Oldenb. C.) 36. Sitzung des een hbauſes 
Am Mi ſtertiſ der Me des J Graf 
niſtertiſche der Miniſter des Innern Graf zu 
kerne 5 Regierungs-⸗Commiſſare; ſpäter der Mini⸗ 
, FANDEN Grabow: M. H., mit tiefſter Bewegung und 
in 5 Tbeilnahme a ich 3 Sigung. 92810 
mir ſo eben glaubhaft mitgetheilt worden iſt, iſt unſer hoch⸗ 
verehrter, charakterfeſter, verfaſſungstreuer und liebenswürdi⸗ 
ger College, der Abg. Handelspräſident v. Roenne, in der 
verwichenen Nacht in Folge des ſchlechten Baues unſeres 
Sitzungsſaales verſtorben. M. H., Hr. v. Noenne war ſchon 
An Zeit, — ee ſich darum handelte, für die deutſche 
ey kämpfend ei „1iäbrig üngling in 
Den Reihen bei Walertger Sie alten ee Tr 
ren als Vertreter des Kreiſes Lennep⸗ Solingen, in welchem 
er wiederholentlich faſt einſtimmig gewählt worden, für die 
unere deutſche Freiheit, für die innere Freiheit Preußens mit 
uns gekämpft. Es bewegt uns, fein Andenten in dieſem Haufe 
r immer in Ehren zu halten, es bewegt mich, Sie zu er- 
ſuchen, vieſem Andenken durch ein Äußeres Zeichen Ausdruck 
zu geben. (Das Haus und die Tribüne erheben ſich.) Nicht 
weiß ich bis dieſen Augenblick, wann das Begräbnißz dieſes 
in der chrten Mannes ſtattfinden wird. Ich behalte mir vor, 
Ich — Sitzung Ihnen die Mittheilung zu machen. 
nen, ihm da ge Haus wird es ſich zur Ebrenpflicht anrech⸗ 
Es folgt ste Geleit bis zur kühlen Gruft zu geben. 
udg et at die Beratung über den erſten Bericht der 
geteommiſſion üder eine Reihe von Etats. — Präſ. 
rabow verlieſt ein Schreiben des Abg. Geh. Ober⸗Rechn.⸗ 
Rath Borſche, welcher erklärt, daß er an der Berathung über 
den Etat ver Ober⸗Rechnungskammer nicht theilnehmen werde. 
Der Etat des Herrenhauſes und derjenige des Abgh. werden 
gemäß den Vorſchlägen der Commiſſion angenommen. Abg. 
v. Mitſchke⸗Collande beantragt bei letzterem, daß die 
wegen Nichtzuſtandetommens des Etats nicht zur Vertheilung 
getommenen Remunerattonen für die Beamten des Abgy. jetzt 
dertheilt werden möchten. Der Antrag wird abgelehnt. 
Bei dem Etat für das Bureau des Staalsminiſteriums 
Duden nach dem Antrag der Commiſſton 1200 % für den 
trectot und 600 % für den Canzlei-Secretair des literari- 
chen Burcaux geſtrichen. Die Commiſſion beantragt fer⸗ 
ner die Streichung des Dispoſitionsfonds für allgemeine po⸗ 
litiſche Zwecke mit 31,000 % N 
Abg. v. Mitſchte⸗Collande: Die Regierung kann 
eine ihr ergebene, ihren Zwecken dienende Preſſe nicht entbeh⸗ 
ren. Sie haben ja doch in dem Vorbericht ſo viel von der 
Abſicht geſprochen, ſich mit der Regierung zu verſöhnen. 
Hier iſt eine Gelegenheit dazu, die Summe ift ja fo gering, 
Miniſter des Innern Graf zu Eulenburg: Ich mache 
Sie darauf aufmerkſam, datz fie mit der Streichung dieſer 
Petition die erſte von den Schwierigkeiten wieber hineinwer' 
fer, die dem Zuſtandekommen eines Budgets entgegenftehen, 
Dieſe Poſition iſt eine von denjenigen, von der die Regie 
rung die ſeſte Ueberzeugung hat, daß fie ihrer nicht eutbeh⸗ 
den kann. Weiter ſage ich nichts. Es wird das genügen, 
- die Prüfung an Sie zu legen, ob Sie bei einer verhält⸗ 
Wücnäbig geringen Pofition den Streit beginnen wollen, den 
wol en, Alle fo gern und jo ſchnell als möglich beſeitigt wiſſen 


die Verde Hennig: Ich glaube, wenn der Herr Miniſter 
Preſſe erreicc und Nachtheile, welche er mit der bezahlten 
diefen Fonde gegen einander abwägt, ſo müßte er ſelbſt auf 
Preſſe iſt im Larzichten. Das Treiben dieſer minifteriellen 
ſpendenz wesen de gekennzeichnet. Die „Provinzial⸗Corre⸗ 
Miniſterium Pr Alles bekämpft, was nicht mit dem jegigen 
dazu kommen el bleibt völlig wirkungslos. Wie wir aber 
in Amtoblätern en, Pamphlete gegen uns zu bezablen, welche 
d i Schnulzen en, durch Gendarmen verbreitet und 
25 — . un ng den Bauern zwangsweife vorgeleſen wer⸗ 
Fr 17 Sie mat begreifen. Wie ſteht denn dieſe Re 
erung da 8 ftügt ſich nicht auf die allgemeinen Inter» 
eſſen des Landes, ſendern, wie dies der Herr Miniſter ſelbſt 
zugeſtanden hat, auf eine jehr kleine Parlei. Sollen wir zur 
Förderung dieſer kleinen Partei Staatsgelder bewil⸗ 


Sonnabend 8 April Abend ⸗ Ausgabe.) 


2) und aus 


die Streichung die er Poſition einer der Gründ iſt, 


ligen, welche nur für allgemeine Zwecke beſtimmt fin) ? 
Ich glaube, das dürfen wir nicht. Will die Regierung dar⸗ 
aus einen neuen Confliet herleiten, ſo mag ſie die Verant⸗ 
wortlichteit dafür übernehmen, aber es iſt nicht im Intereſſe 
des Landes, welches wir hier wahrzunehmen haben, derartige 
Parteizwecke zu unterſtützen. (Beifall.) 

Miniſter des Innern: Die geforderte Summe iſt 
nicht, wie der Vorredner anzunehmen ſcheint, eine perſönlich 
vom Miniſterium als eine Art von Vertrauens votum für ſich 
verlangte. Den Preßfonds braucht jede Regierung, ſie mag 
ſein, welche fie wolle, und wenn wir heute unſere Demiſſion 
erhalten, und es tritt eine andere ein, ſo wird ihr dieſer 
Fonds nicht minder unentbehrlich fein. Und darum, ſage ich, 
kann aus der Verweigerung dieſer Fonds eine Schwierigkeit 
entſtehen für das Zuſtandekommen des Budgets, und darum 
muß die Regierung dieſe zur Fortführung der Staatsmaſchine 
durchaus nothwendige Summe von Ihnen erbitten und Sie 
dringend erſuchen, den erſten Stein des Anſtoßes durch die 
Bewilligung dieſer Fonds aus dem Wege zu räumen. 

Abg. v. Vincke: Ich theile in der Auffaſſung der Ver⸗ 
faſſungsfrage den Standpunkt der Majorität, aber Sie glau⸗ 
ben die Löſung des Conflictes auch mit der Ausdehnung des⸗ 
ſelben zu erreichen, ich dagegen möchte ihn möglichſt locali⸗ 
firen. Die Fonds, um die es ſich hier handelt, kann keine 
Regierung entbehren und ihre Bewilligung erweitert die Macht 
des jetzigen Miniſteriums nicht. Mit der moraliſchen Macht, 
die hinter Ihnen ſteht, werden Sie den Conflict nicht löſen. 

Abg. Jung: Der Hr. Vorredner verkennt, wie mir 
ſcheint, das ungeheure Gewicht der Macht, die hinter uns 
ſteht. Sie hat ſchon in den Freiheitskriegen ihr Haupt er⸗ 
boben und den zögernden König fortgeriſſen zur Rettung des 
Vaterlandes. Es iſt das freilich keine Macht, die täglich mit 
klingendem Spiel aufzieht, die aber, wenn man fie unter- 
drückt, in drohender Weiſe auftritt und dann gefährlich iſt, 
das beweiſt Ihnen das Jahr 1848. Jetzt will man wieder 
drücken und abziehen an den von dem Volke errungenen 
Rechten, weil man die Macht nicht kennt, die hinter uns ſteht. 
Einem wirklich conſtitutionellen Miniſterium wird ſich von 
ſelbſt eine Preſſe zur Dispofition ſtellen, es werden ſich von 
ſelbſt Literaten finden, die ihm nach ihren Grundſätzen und 
zu ihrem Vortheil dienen. Jetzt aber muß ſich das Mini⸗ 
ſterium Federn zu ſeinem Lobe kaufen und dazu ſollen wir 
das Geld bewilligen. 


Abg. v. Blanckenburg: Wenn ich 


ü if 
aus de⸗ 
nen es den ganzen Etat verworfen hat. Thun Sie dieſen 
Schritt jetzt, ſo glaube ich, daß Sie ihn bewußt thun und 
tbun wollen, und vielleicht aus den Motiven, die der 
Abg. v. Kirchmann neulich dargelegt hat. Er hat ſeine Par⸗ 
tei gewarnt, wegen des Conflicts nicht allzu traurig zu ſein, 
denn das Volk lerne dadurch Oppoſition machen; ich werde 
meiner Partei rathen, auch nicht traurig zu ſein, denn die 
Regierung lernt durch den Conflict wieder regieren und hat 
darin ſchon gründliche Fortſchritte gemacht. Ich weiß auch, 
welche Macht hinter dem Miniſterium ſteht, und habe nie⸗ 
mals Dieſenigen geſcheut, welche 1848 die Revolution auf 
vie Straße getragen haben; ich babe immer die Revolu⸗ 
tion von Oben für gefährlich erachtet und eine ſolche er- 
kenne ich darin, wenn die Regierung Conceſſionen macht. 

Abg. v. Hoverbeck: Auch wir willen, welche Macht 
hinter dem Miniſterium ſteht; eine kleine Partei im Lande 
und 200,000 Bajonette. Uebrigens werden wir wohl noch 
Manches thun, was dem Herrenhauſe nicht gefällt. Das iſt 
aber nicht unſere Sache, da wir blos nach unſerer Ueberzeu⸗ 
gung zu ſtimmen haben. Iſt der Fonds jo wichtig, fo 
würde die conſtitutionelle Folge der Ablehnung derſelben der 
ta Miniſteriums fen und den ſtelle ich ihm anheim. 
Heiterkeit. 5 : 
: Abg. v. Unruh: Diefe geheimen Fonds haben ſtets 
den Charakter des Vertrauensvotums, wir töanen fie daher 
dieſem Miniſterium nicht bewilligen. Das Land und die 
Maloxität des Hauſes wünſchen die Verjögrung, aber zu 
einem Compromiß gehören zwei und wie die Regierung die 
Verſöhnung versteht, das iſt klar geworden durch die Erklä⸗ 
rungen des Kiegsminiſters und des Miniſters des Junern. 
Dit Worten hat man ſich zur Verſöhnung bereit erklärt, 
aber nicht mit einer einzigen Thatſache. Nicht einen Mann, 
nicht eine Woche Dienſtzeit, nicht einen Thaler hat der Kriegs⸗ 
miniſter oufgegeben. 2 

Abg. v. Gottberg: In England beſitzt allerdings je- 
der Miniſter ſein beſtimmtes Organ, bei uns ſind die Par⸗ 
teien noch nicht ſo ausgebildet, und unſere Regierung wird 
ſtets Blätter haben müſſen, welche fie vertreten. Gendarmen 
haben die Regierungsblätter noch nicht verbreitet, wie be⸗ 
hauptet worden, und auch die Schulzen ſind nicht angewieſen, 
die Amtsblätter vorzuleſen. Die Amtsblätter werden jetzt, 
nachdem die Regierung begonnen hat, ihre Auſicht darin dar⸗ 
zulegen, weit mehr geleſen, weil das Volk jetzt mehr das Be⸗ 
dürfniß fühlt, ſich zu informiren, als früher. Ueber die Pro⸗ 
vinzial⸗Correſpondenz“ weiß ich nichts weiter, als daß ſie ihre 
Koften durch die Abonnementsgelder deckt, nicht aber, daß fie 
aus Staatsgeldern unterſtützt wird. 

Abg. Dr. Becker (Dortmund): Tritt ein anderes Mi⸗ 
niſterium an die Stelle des jetzigen, jo wird es in der Preſſe 
Unterkägung genug finden, wir können alſo die Bofition ſtrei⸗ 
chen und die Bezahlung den letzigen Barteiblättern den Herren 
überlaſſen, welche ſich für das Miniſterium intereſſiren. Was 
das Herrenhaus anlangt, ſo bemerke ich, daß daſſelbe die 
ſpeciellen Bofitionen des Etats nach der Verfaſſung gar nichts 


angehen und daß ſeine Aeußerungen darüber nur als Privat⸗ 


meinungen zu betrachten ſind. 

Abg. v. 
felt, daß die Gendarmen dazu gebraucht werden, um die „Pro⸗ 
vinzial⸗Correſpondenz“ zu colportiren, ſo will ich ihm gern 


Juſerate nehmen an: in Berlin: A. Retemeyer, in Teipzigr Zügen 


furt a. M.: Jeger'ſche, in Elbing: Neumann- Hartmanns Hachbdlg 


Ausa 
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Hennig: Wenn der Abg. v. Gottberg bezwei⸗ 
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zugeben, daß es vielleicht in feinem Kreiſe nicht gefchicht ; in⸗ 
deſſen weiß ich aus perſönlicher Erfahrung, daß in vielen an⸗ 
dern Kreiſen die „Prov. -Correſpondenz“ den Bauern durch 
Gendarmen ins Haus gebracht wird. Außerdem ſteht es feſt, 
daß die Amtsblätter den Bauern zwangsweiſe durch den 
Schulzen vorgelefen werden müſſen, und zwar bat dieſe Lee⸗ 
tion von 14 zu 14 Tagen ſtattzufinden. Wir können ſchon 
deßhalb nicht die Bewilligung ausſprechen, weil die Lage der 
Preſſe eine durchans ungleichartige iſt. Der ſogenannten 
amtlichen Preſſe iſt jede Zügelloſigkeit geſtattet. Haben Sie 
jemals gehört, daß irgend ein Staatsanwalt irgend einmal 
auch nur e nen Verſuch gemacht hat, eines der Blätter zu ver⸗ 
folgen, die ſich in Schmäyungen der Maiorität dieſes Hauſes 
zu überbieten ſuchen? Zu gleicher Zeit aber werden alle li⸗ 
berelen Blätter auf die tendenziöſeſte Weiſe verfolgt und 
durch die beſondere Zuſammenſetzung der Gerichtshöfe, durch 
die Regulirungen der Abtheilungen, wie ſie beiſpielsweiſe 
hier in Berlin vorgenommen worden ſind, iſt es auch gelun⸗ 
gen, Urtheile zu erzielen, welche Jeden, der ein Rechtsgefübl 
und Verſtändniß bat, in das höchſte Erſtaunen verſetzen müſ⸗ 
ſen. Schon dieſer ungleichen Behandlung wegen müſſen wir 
die Bewilligung der Poſttion ablehnen. (Bravo.) 

Miniſter Graf Eulenburg: Wenn die „Prov.⸗Corr.“ 
den Bauern durch Gendarmen ins Haus gebracht wird, fo 
mag dies wohl darin ſeinen Grund haben, daß ſie mit den 
Kreisblättern, die allerbings durch Gendarmen verbreitet wer⸗ 
den, zuſammen zur Ausgabe kommen. Daß einige Schulzen 
angewieſen worden ſind, die Artikel der Amtsblätter vorzule⸗ 
ſen, habe ich nicht nöthig, zu beſtreiten Ich glaube, es exiſtirt 
eine Verordnung, wonach überhaupt Amtsblätter von Schul⸗ 
zen vorgeleſen werden ſollen. (Heiterkeit) Ja, dieſe Verordnung 
exiſtirt und es iſt darin über den Inhalt nichts weiter geſagt. 
— In den Ausführungen des Herrn v. Unruh habe ich die 
Logik nicht verſtehen können, mit der er zuerſt zugab, daß 
dieſe Summe eine jehr unbedeutende ſei im Vergleich zu den 
großen Conflietsfragen und dann doch folgerte, nicht „weil 
fie unbedeutend iſt, können wir fie bewilligen“, ſondern 
„darum bewilligen wir fie nicht“. Und das bat er geſagt 
der Erfahrung gegenüber, daß ius Herrenhaus im vorigen 
Jahre gerade in dieſer Nichtbewilligung ein Argument fand 
für die Ablehnung des Etats und daß die Regierung heute 
durch meinen Mund ausdrücklich erklärt, daß ſie auf dieſe 
Summe den größten Werth legt und daß fie in der Ableh- 

3 ber elben vielleicht eine ichkeit find ur 


die Nichkb ıllig J nſches 9 Te N H; 
ken zu ſollen, als: Wenn überhaupt noch Hoffnung vorhanden 
fein ſollte, den Conflict zu löſen, fo zerſtö ren wir fie lieber 
gleich von vornherein. 2 

Abg. Dr. Freſe: Als der Herr Miniſter des Innern 
vor einigen Wochen dem Haufe die große Friedens verſicherung 
entgegentrug, deren Werth wir inzwiſchen ſchätzen lernten, da 
jagte er: „Wir wollen ja den Frieden, verſuchen Sie Ihr 
Budgetrecht an Allem, was Sie wollen, an jeder andern 
Frage, nur nicht an der Militärfrage. Wenn Sie das thun, 
wenn Sie die Militärfrage nicht anrühren, dann hoffen wir, 
daß wir Frieden im Lande bekommen.“ Nun, m. H., letzt 
liegt die erſte Poſition vor, bei der wir mit der Regierung 
verſchiedener Anſicht ſind, und ſofort erhebt ſich derſelbe Herr 
Miniſter und ſagt: Dies iſt ein kleiner Nachtrag zu meiner 
Friedensrede von neulich; den Punkt hatte ich vergeſſen, 
den dürft Ihr auch nicht anrühren, ſonſt aber: Friede 
und Freund ſchaft. Ich glaube nun, daß wir im Verlauf der 
Budgetdebatte noch mebrere ſolcher Nachträge erleben werden 
und das Regierungs-Syſtem wird ſich vermuthlich dahin ent⸗ 
falten, daß uns geſagt wird: Rührt dies nicht an, rührt das 
nicht an und dies und das und jenes nicht, kurz rügrt alle 
die Dinge nicht an, die Euch von Intereſſe und uns unan⸗ 
genehm find: — dann haben wir Frieden! M. H.! Es gebört 
wirklich ein überrajchender Grad von Naivetät dazu, wenn dies 
Meiniſterium dieſe Gelder von dieſem Hauſe fordert. Was 
ſoll denn mit dieſen Geldern geſchehen? Die Erfahrung der 
letzten Jahre ſagt uns, daß ſie dazu dienen ſollen, dieſes 
Haus, wenn es nicht beiſammen iſt und bisweilen auch ibm 
ins Geſicht hinein ſchlecht zu machen im Larde. Boa dieſen 
Geldern werden Diejenigen bezahlt, welche das Recht des 
Volkes, wie es die große Majſorität des Hauſes aner⸗ 
kennt, angreifen und berabziebeu. - Mit dieſen Geldern wird 
zum Theil die Agitation bezahlt, welche gegen Verfaſſung und 
Recht, gegen das Anſeben und das Recht der Landesvertre⸗ 
tung im ganzen Lande unterhalten wird. Und nun kommt 
dieſelbe Regierung und ſagt: Bewilligt uns dies Geld, um 
Euch zu bekämpfen, wir wollen das Recht des Landes im 
Lande ſchlecht machen laſſen, gebt uns das Geld dazu. Und 
Derr v. Binde will eine ſolche Forderung unterstützen, er, der 
dem Minifterium einen großen Theil der Schuld an dem ges 
genwärtigen Verfaſſungs⸗Conflict beimißt, der ſich ſonſt durch⸗ 
aus nicht berſchließt gegen die Tragweite dieſer Schuld, der 
die Gefahren der inneren 7 5 dieſes Miniſteriums wohl 
anerfennt ? Herr v. Binde ſagt uns: Ich beiämpfe dieſes 
Miniſterium, ich bekämpfe es in einem gewiſſen Grade mit 
Euch gemeinſam, ich ſtehe mit für die Verfaſſung ein und für 
das Recht dieſes Hauſes, aber ich fordere Euch auf, und mei⸗ 
nerſeits werde ich es wirklich thun, für dieſen Kampf gegen 
uns und gegen das Recht, das nöthige Geld zu bewilligen. 
Wie man das vereinbaren kann, iſt mir unerfindlich! — Nun 
noch ein letzter Punkt. In jedem Verfaſſungs⸗Conflict, in e- 
der Kriſis des Landes giebt es gemeinſame Fragen für Re 
gierung u d Volksvertretung. Ich will nur das große Ge. 
diet der handelspolitiſchen Fragen erwähnen, und daß wir 
dem Miniſterium noch geſtern alle die Verträge zugeſtanden 
haben, die es in letzter Zeit geſchloſſen hat. Wer bat für die 
Zollvereins- und Handelepolitit dieſes Hauſes und der Re⸗ 
gierung das Meiſte im Laude und in der Welt gelten: Die 
bezahlte Regierungspreſſe gewiß nicht. (Sehr gut!) Das 


hat die unabhängige Preſſe gethan. (Sehr gut!) Und 
ſo bat ſich denn von Neuem gezeigt, daß es für die Verthei⸗ 
digung der wahren Intereſſen des Landes, wie ſie Volk 
und Landesvertretung anerkennt, keines Geldes bedarf, das 
wird nur gebraucht für feile, niederträchtige Federn (Bravo 
links), nur gebraucht für einen Lügenkampf, wie er nieder⸗ 
trächtiger nie geführt worden iſt. (Lebhaftes Bravo links, 
Murren rechts.) Für jene allgemeinen Intereſſen des Landes 
nden ſich unabhängige Männer, — ſie ſitzen hier im Haufe, 
ch brauche ſie nicht näher zu bezeichnen — die in dieſem 
Kampfe treulich mitgeholfen haben. Und, m. H., der Lohn, 
den dieſe Männer von der Regierung haben, das iſt — und 
Sie wiſſen dies Alle — das iſt gewiß [nicht der, bevorzugt 
zu werden, wie es ihre Qualification etwa verlangen könnte. 
Streichen Sie dies Sündengeld und laſſen Sie ſich nicht 
darauf ein, irgend welchen Vorurtheilen zu Liebe auf das 
Budgetrecht in dieſer Beziehung zu verzichten. 

Abg. v. Saucken (Gerdauen): Der Herr Miniſter hat 
neulich darauf hingewieſen, daß er ſich eine Majorität zu 
ſchaffen wiſſen werde. Ich habe nichts dagegen, wenn er 
dieſe Majorität ans rechtſchaffenen und freien Männern ſich 
ſchafft, aber ich will nicht, daß er es verſucht, indem er Be⸗ 
amte disciplinirt und den Communen ihre Rechte nimmt. 
Dann ſage ich, das ſind nicht lautere Mittel. Wenn er ſo 
eine Maicrität fabricirt, wird das Land demoraliſirt. Für 
das, was der Abg. v. Blanckenburg Namens ſeiner Partei in 
Aus ſicht ſtellt, bin ich ihm außerordentlich dankbar. Er wird 
damit nicht ſich, ſondern uns die beſten Dienſte leiſten. 

Abg. Dr. Lasker will nur bemerken, daß der Abdruck 
von Regierungsartifeln im Amtsblatt und die durch die 
Schulzen zu bewirkenden Vorleſungen einer Verletzung der 
perſönlichen Freiheit derjenigen, welche gezwungen werden, 
dieſe Lectüre zu erdulden, gleich zu achten iſt. 

Abg. v. Hoverbeck bemerkt gegen Herrn v. Gottberg, 
daß jede Regierung, die ſich auf das Volk ſtütze, nicht nöthig 
habe, ihre Vertheidiger in der Preſſe bezahlen zu müſſen. — 
Abg. v. Kirchmann gegen Herrn v. Blanckenburg: Er habe 
die Fortdauer des Conflicts nur in dem Sinne eine Wohlthat 
für das Land genannt, weil das Volk dadurch lerne, Recht 
und Geſetz immer höher zu achten. — Abg. v. Unruh gegen 
den Miniſter des Innern: Die Logik, die der Miniſter ver⸗ 
miſſe, ſei die, daß die Löſung des den 90g nicht von dieſer 
kleinen Poſition, ſondern von größeren Fragen abhängig ſei, 
und daß das Haus deshalb ganz unabhängig Über dieſe Po- 
fition beſchließen könne. (Gegen v. Blanckenburg): Wenn 
er die Revolution von oben nicht wünſche, weil fie mit Con⸗ 
ceſſtonen gleichbedeutend ſei, ſo müſſe es doch merkwürdig ge⸗ 
funden werden, daß die Rückkehr zur Verfaſſung als Eon» 
ceſſion gelten ſolle. Revolution von oben finde übrigens nur 
dann ſtatt, wenn Geſetz und Verfaſſung nicht geachtet wer⸗ 
den. — Abg. v. Vincke wendet ſich in einer längeren Aus⸗ 
führung, die auf der Journaliſten⸗Tribüne unverſtändlich 
bleibt, gegen die Abg. Freeſe, v. Hoverbeck und Jung. — 
Der Commiſſions⸗Antrag auf Streichung der 31,000 % wird 
angenommen. (Dagegen ſtimmen nur die Conſervativen und 
Herr v. Vincke.) 

Die Etats für die Archive, die General-Ordens⸗Com⸗ 
miſſion, die Ober⸗Rechnungs⸗Kammer, den Disciplinarhof 
werden ohne Debatte nach den Vorſchlägen der Commiſſion 
angenommen. 

Präſ. Grabow: Wir kommen zum Etat der auswär⸗ 
tigen Angelegenheiten. Der Herr Miniſterpräſident hat mir 
nicht angezeigt, wer das ausw. Miniſterium bei dieſer Bera⸗ 
thung vertreten wird. — Reg.⸗Commiſſar v. Keudel: Ich 
werde die Ehre haben. — Präſ. Grabow: Der Herr Geh. 
Legationsrath v. Keudell theilt mir ſo eben mit, daß er die 
Vertretung der Regierung übernimmt, und ich ſetze voraus, 
daß er damit beauftragt iſt, obgleich es ſonſt üblich iſt, daß 
dem Präſidium darüber Mittheilung gemacht wird. — Reg.“ 
Commiſſar v. Keudell: Wenn die Anzeige unterblieben iſt, ſo 
liegt es daran, daß die Mittheilung der T⸗O. dem Hrn. Mini⸗ 
ſter⸗Präſidenten zu ſpät zugegangen iſt (Der Herr Mini⸗ 
ſter⸗Präſident tritt ein und das Mißverſtändniß erledigt ſich 
unter großer Heiterkeit des Hauſes, an der auch der Herr 
Miniſter und ſein Commiſſar theilnehmen.) 

Abg. Dr. Virchow: Wir ſtehen hier vor der Thatſache 
einer Verminderung der Einnahmen im ausw. Miniſterium 
und zugleich einer Vermehrung der Ausgaben. Die Letztere 
iſt hauptſächlich in dem Poſten für die Geſandtſchaft in Con⸗ 
ſtantinopel. Ich ſehe nicht ein, daß Preußens Stellung es 
erfordert, offenbar blos als Nachahmer der andern Groß- 
ſtaaten, die Koſten für dieſe Geſandtſchaft immerfort wachſen 
zu laſſen. — Miniſterpräſ. v. Bismarck: Wo überhaupt 
Preußen einen Geſandten unterhält, muß er in feiner Stel⸗ 
lung als Vertreter des preußiſchen Staats einen gewiſſen 
Haushalt und eine Repräſentation darſtellen, für welche nach 
den Lebens⸗Verhältniſſen in Conſtantinopel die von der Re⸗ 
gierung beantragte Dotationserhöhung als nothwendig und 
unentbehrlich anerkannt worden iſt — Der Commiſſionsan⸗ 
trag auf Ablehnung von 24,000 % Gehaltszulage für Lega⸗ 
tions ſecretaire wird angenommen. — Die Commiſſion bean⸗ 
tragt die Abſetzung von 4000 % Gehaltszulage für den Ge⸗ 
ſandten in Conſtantinopel. 

Gegen die Streichung ſprechen der Abg. v. Vincke und 
der Miniſter⸗Präſident v. Bismarck., Letzterer hebt hervor, 
daß die Geſandten gezwungen wären in gewiſſen geſellſchaft⸗ 
lichen Kreiſen zu leben, die im Auslande meiſt aus ſehr hoch 
bezahlten Beamten beſtehen. Das ganze Niveau ſeines Haus⸗ 
halts müſſe dem ſeiner Umgebung entſprechen. England gebe 
für feine Geſandtſchaft in Conſtantinopel 66,000 % — Für 
die Streichung ſprechen die Abgg. Aßmann und Virchow. 
Sie machen geltend: Erſt vor einigen Jahren ſei eine Erhö⸗ 
hung des Gehalts des Geſandten in Conſtantinopel bewilligt. 
Jetzt liege ein Bedürfniß einer neuen Erhöhung noch nicht 
vor. Der preuß. Geſandte in Conſtantinopel habe ohnehin 
eine günſtige Stellung, weil Preußen dort kein eigennütziges 
Intereſſe verfolge. Man müſſe bedenken, daß es ſich hier um 
Gelder zu Luxuszwecken handelt, was gegenüber der Lage un⸗ 
ſeres Etats im Allgemeinen höchſt bedenklich iſt. Hätte der 
Herr Miniſterpräſident den Verhandlungen über den Gene, 
ralbericht der Budget⸗Commiſſion beigewohnt, würde er auch 
der Anſicht fein, daß im innern Dienſt ſchreiende Bedürfniſſe vor⸗ 
handen find, für welche man noch keine Fonds hat disponibel 
machen können. Der Commiſſions⸗ Antrag wird darauf an⸗ 
angenommen. Dagegen ſtimmen u. A. die Abgg. Ziegler und 
Valentini. 0 

Zu weiteren Erörterungen führt die Poſition von 6000 
zur Beſoldung eines Militär⸗ Bevollmächtigten in 
St. Petersburg, welche die Commiſſion zu ſtreichen beantragt. 
Reg⸗Commiſſar v. Kaudell: Der Poſten, um den es ſich 
hier handelt, iſt in der That von ſehr großer Wichtigkeit. Ich 
erinnere daran, daß Rußland, Oeſterreich und Frankreich an 
unſerem Hofe Militär⸗ Bevollmächtigte haben, daß die Beobach⸗ 
tung militärischer Einrichtungen und Vorgänge in Rußland 
nothwendig iſt, zumal bei der großen Beſchäftigung des Ge⸗ 


ſandten in St. Petersburg, die ihm nicht geſtattet ſeine Wirk⸗ 
ſamkeit über den Kreis feiner diplomatiſchen Thätigkeit aus⸗ 
zudehnen. Auch iſt das Gehalt nicht zu hoch normirt. Abg. 
v. Binde: Nicht durch die verwandtſchaftlichen Beziehungen 
der Höfe von Rußland und Preußen, ſondern durch die guten 
militäriſch⸗politiſchen Beziehungen hat die Angelegenheit ihre 
Bedeutung erlangt. Ihre Pflege und Unterhaltung fällt dem 
Militär⸗Bevollmächtigten als Mittelsmann zu, darum iſt er 
unentbehrlich. 

Abg. Dr. Möller: Ich konſtatire, daß der Hr. Mini⸗ 
ſterial⸗Commiſſarius in der Commiſſion geſagt hat, daß der 
Militär⸗Bevollmächtigte gewiſſermaßen der Adjutant des 
Kaiſers von Rußland ſei. Dazu brauchen wir die Mittel 
nicht zu bewilligen. 5 

Reg.⸗Commiſſar v. Kendell: Wenn ich in der Commiſſion 
bei dieſer Gelegenheit insbeſondere die politiſchen Vortheile 
hervorgehoben habe, und heute die militäriſchen, jo iſt das 
kein Widerſpruch. Der Grund iſt einfach der, daß ich die 
letzteren damals glaubte als ſelbſtverſtändlich vorausſetzen zu 
dürfen, worin ich mich freilich, wie ich ſehe, ſehr getäuſcht 
habe. Es if dies, vergeben Sie mir den Ausdruck, gewiſſer⸗ 
maßen das ABC der Sache, die ich mir heute habe erlauben 
müſſen Ihnen vorzubuchſtabiren. (Hört!) 

Miniſterpräſident v. Bismarck: Die Stellung unſeres 
Militairbevollmächtigten in Petersburg vereinigt eben beide 
Vortheile, die politiſchen, wie die militairiſchen, und es iſt 
dieſe Stellung um ſo wichtiger und nothwendiger, da ſich die 
Verhältniſſe Rußlands ſchwerer von außen her überſehen 
laſſen und ſich weniger in der einheimiſchen Preſſe abſpiegeln, 
als die anderer Länder. Einem der Herren Vorredner er⸗ 
ſcheint die Intimität zu groß zwiſchen beiden Staaten. Ja, 
unſere Aufgabe in der Diplomatie iſt es eben, mit großen 
und mächtigen Nachbarländern gute Beziehungen zu unter⸗ 
halten, ſo lange es mit unſeren eigenen Intereſſen und un⸗ 
ſerer Ehre verträglich iſt, und wenn ich in dieſer Beziehung 
in unſerem Militairbedollmächtigten ein wirkſames Werkzeug 
zu dieſem Ziele erblicke, ſo kann ich mich deſſen nicht berauben 
laſſen. Wir arbeiten gegenwärtig gerade daran, unſere Han⸗ 
delsbeziehungen mit Rußland weniger verwickelt zu machen, 
als fie es find. Wir find in Correſpondenz darüber begrif⸗ 
fen, die freilich lu meinem Bedauern nur langſame Forſchritte 
macht. Wollte ich zu die Streichung dieſer geringfügigen 
Summe willigen, ſo würde ich unſeren ausw. Beziehungen 
pr den Intereſſen des Landes einen entſchiedenen Nachtheil 
zufügen. 

Abg. v. Hoverbeck: Wenn der Herr Minifterpräfivent 
behauptet, daß er von der Verausgabung der Poſition nicht 
abgehen könne und uns dafür keine neuen Gründe giebt, fo 
können wir jevenfalls nur bei dem alten Beſchluſſe bleiben. 
Dem Herrn Reg.⸗Commiſſar muß ich mein Compliment ma» 
chen, daß er ſo raſch gelernt hat, ſich in der Weiſe ſeines 
Meiſters zu bewegen. (Heiterkeit.) Was aber das A- B. C 
betrifft, deſſen er hier erwähnte, ſo muß ich bemerken, daß er 
in der parlamentariſchen Thätigkeit ſo jung iſt, daß es allein 
ihm gegenüber angewandt werden kann, aber nicht gegenüber 
der Budgetcommiſſion. 

Abg. v. Hennig: Es hat die Erfahrung gelehrt, daß, 
ſowie irgend etwas Wichtiges vorfällt, was in Rußland zu 
verhandeln iſt, namentlich in militairiſcher Beziehung — ich 
erinnere nur an den Abſchluß der unglücklichen Convention 
— man jedesmal einen beſonderen militairiſchen Bevollmäch⸗ 
tigten nach Petersburg geſendet hat. Ich weiß nicht, was 
evollmächtigten in Petersburg zu thun 
nicht einmal ſolche Dinge anvertrauen 


unſer milz airiſch⸗ 
hat, wen man 
kann. 5 

Der Commiſſionsantrag wird angenommen, ebenſo die 
übrigen Anträge der Commiſſion in Betreff dieſes Etats. 
Schließlich wird die Petition des Berliner Arbeitervereins 
berathen, betr. den Erlaß eines allg. Gewerbe-Geſetzes und 
die Anerkennung der vollſtändigen Freizügigkeit. Die Com⸗ 
miſſion beantragt unter einer langen Reihe von Erwägungs⸗ 
Gründen die Petition der Staatsregierung zur Berückſichtigung 
zu überweifen. 

Abg. Wagener: In Erwägung, daß unſere Gegen⸗ 
gründe ſchon häufig angeführt, in Erwägung, daß mindeſtens 
eben ſo viele Arbeiter, wie der Berliner Arbeiterverein zählt, 
gerade das Gegentheil wünſchen, wie der letztere, in Erwä⸗ 
gung endlich, daß wir die Frage bei einer andern fruchtbareren 
Gelegenheit beſprechen werben, verzichte ich jetzt auf eine län⸗ 
gere Ausführung und erkläre mich gegen die Anträge der 
Commiſſton. 

Abg. Schulze⸗Delitzſch: Auch wir haben denſelben 
Wunſch, uns heute längeren Erörterungen zu entziehen, zus 
mal, da wir unſern Standpunkt dieſer Frage gegenüber ſchon 
entwickelt haben. — Abg. Lette will nur conſtatiren, daß 
nicht fo viel Gegner der Gewerbe-Ordnuug vorhanden ſeien, 
als der Abg. Wagener anzunehmen ſcheine. Die Zahl der 
Zünftler habe ſich eher vermindert, als zugenommen. 

Darauf wird der Antrag der Commiſſion angenommen. 


Politiſche Ueberſicht. 

Dem neuerdings im Abgeordnetenhauſe vorgelegten Ger 
fegentwurf in Betreff des außerordentlichen Geldbedarfs für 
die Marine⸗Verwaltung wird eine ſehr große, ja „entſchei⸗ 
dende“ Bedeutung beigelegt. Die Staatsregierung verlangt 
bekanntlich vom Abgeordnetenhaus die Bewilligung einer An» 
leihe von zehn Millionen zur Beſchaffung von Panzer- 
Fregatten, Herſtellung und Befeſtigung eines Marine-Eta⸗ 
bliſſements in der Kieler Bucht, Fortführung des Hafenbaues 
an der Jahde ꝛc. Wie der Herr Kriegsminiſter bei Einbrin⸗ 
gung des Geſetzentwurfs mittheilte, hält die Staatsregierung 
für die nächſten 6 Jahre im Ganzen 19 Milllonen Mehr⸗ 
bedarf für nothwendig und ſollen dieſe 19 Millionen durch 
die ſchon jetzt zu genehmigende Anleihe von 10 Millionen und 
durch Mehranſätze in den nächſten Etats gedeckt werden. Ueber 
die Zweckmäßigkeit und Nothwendigkeit einer Mehrverwen⸗ 
dung für die Marine herrſchen im ganzen Lande keinerlei 
Meinungsverſchiedenheiten. Auch das Abgeordnetenhaus hat 
wiederholt darauf hingewieſen, daß der Marine-Etat beſſer 
bedacht werden müſſe und es hat auch u. A. darin einen 
ſchwerwiegenden Grund für die Einſchräpkung des hohen 
Friedensſtandes der Landarmee erkannt. Gewiß hat die 
„Spen. Ztg.“ in ihrem letzten Leitartikel Recht, wenn ſie ſagt, 
daß auch im übrigen Deutſchland nur eine Stimme darüber 
iſt, daß Preußen den Schutz der deutſchen Nordmarken über- 
nehmen, daß ihm zu dieſem Zweck, wer auch immer künftig 
in den Herzogthümern regieren möge, Territorial-Abtretungen 
für Marine⸗Etabliſſements gemacht werden und daß Preußen 
die Aufgabe, feine Flotte zu erweitern, im größeren Style als 
bisher in die Hand nehmen müſſe. 

Soweit ſind wir mit der „Spen, Ztg.“ durchaus einig; 
aber wir können ſie nicht begreifen, wenn fie daraus den 
Schluß zieht, daß die Regierung, um dieſe Aufgabe zu er⸗ 
füllen, nothwendig dieſer Anleihe bedarf und daß das Abge⸗ 
ordnetenhaus ſie alſo bewilligen müſſe. Wir wollen uns ein⸗ 


mal ganz auf den Standpunkt der „Spen. Stg.“ ſſtellen und 
die Frage, ob dem gegenwärtigen Miniſterium überhaupt 
eine Anleihe bewilligt werden dürfe, ganz außer Betracht laſ⸗ 
ſen. Auch von dieſem Standpunkt aus erſcheint uns die 
Nothwendigkeit einer Anleihe von 10 Millionen aus dem 
Geſetzentwurf nicht hervorzugehen und wir wüßten vorläufig 
keinen andern Grund, als den, daß man die Anleihe bewilli⸗ 
gen müſſe, weil die Regierung erklärt, daß ſie nöthig ſei und 
die oben bezeichnete Aufgabe nicht anders durchführen könne. 
Die Regierung will in den nächſten ſechs Jahren 19 
Millionen mehr auf die Marine verwenden, alſo jedes Jahr 
3½ Millionen mehr, als bisher. Dieſes Mehrbedürfniß er⸗ 
kennen wir an; aber wie will der Herr Finanzminiſter ſchon 
jetzt wiſſen, daß in den nächſten Jahren aus den laufenden 
Einnahmen dieſe 3½ Mill. jährlich nicht werden zu beſchaffen 
ſein? Es ſcheint uns ſchon aus dieſem Grunde durchaus 
unzweckmäßig, für den Bedarf von 6 Jahren eine Auleihe 
im Voraus aufzunehmen. Ob die laufenden Einnahmen den 
erforderlichen Mehrbetrag für die Marine gewähren werden, 
oder nicht, das wird ſich erſt nach Feſtſtellung des Budgets 
überſehen laſſen. Außerdem aber verfügt die Staatsregie⸗ 
rung, wie der Generalbericht der Budget⸗Commiſſion con⸗ 
ſtatirt hat, noch Über eine ſehr erhebliche Summe disponibler 
Mittel und es iſt in Betracht deſſen in der That nicht abzu⸗ 
ſehen, weßhalb dem Lande die Mehrlaſt an Zinſen und Amor⸗ 
tifation. für die Anleihe aufgelegt werden fol. Aller⸗ 
dings mag es für die Regierung ſehr wünſchenswerth 
fein, die disponiblen Mittel zu vermehren; aber 
im Intereſſe des Landes liegt dies nicht. Die Regierung hat 
im vorigen Jahre zur Ausführung der Bundesexekution ꝛc. 
eine Anleihe verlangt und für nothwendig erklärt; die Er⸗ 
fahrung hat gelehrt, daß die Regierung auch ohne Anleihe 
ſogar den ganzen Krieg geführt hat. Sie hat für vie Eiſen⸗ 
bahnen eine Anleihe verlangt, und fie werden jegt ohne eine 
ſolche gebaut werden. Wenn die Regierung für die Marine 
in den nächſten Jahren keinen größeren Mehrbedarf als 19 
Millionen in Anſchlag bringt, ſo wird dieſer auch ohne An⸗ 
leihe zu beſchaffen fein, wenn die von dem Abgh. geforderte 
richtige Vertheilung der Ausgaben vorgenommen wird. 


Bei der geſtern in Guben erfolgten Wahl eines Abge⸗ 
ordneten für den Guben⸗Sorauer Wahlbezirk hat der Candi⸗ 
dat der liberalen Partei, Kaufmann Jeſchke, geſtegt. Der⸗ 
ſelbe iſt mit einer Majorität von 231 gegen 166 Stimmen 
zum Abgeordneten gewählt worden. 


Berlin. Der Bezirksverein der Bezirke der Roſenthaler⸗Vor⸗ 
dadt faßte geſtern Abend folgende Reſolution mit dem Be⸗ 
ſchluſſe, ſie dem Abgeordnetenhauſe zu überreichen: „Der 
Verein der Stadtbezirke 101 und 101 B in Berlin beſchließt, 
dem Abgeordnetenhauſe für die in den 7 Anträgen von der 
Budgetcommiſſien aufgeſtellten und mit großer Majorität 
angenommenen Prinzipien, welche allein das wahre Intereſſe 
des Volkes in der Budgetſrage wahren, feinen Dank aus⸗ 
zuſprechen.“ 

Ueckermünde, 4. April. (Oder⸗Ztg.) Unſer Magiſtrat 
ſcheint nicht vollzählig werden zu ſollen, da auch dem kürzlich 
zum unbeſoldeten Rathsmann gewählten Apotheker Wegner 
die Beſtätigung der K. Regierung zu Stettin verſagt worden 
iſt. Unter dieſen Umſtänden iſt nicht abzuſehen, wie es mit 
dem Rathe noch werden wird, da außer dem Mandat des 
Beigeordneten auch noch dasjenige zweier Raths männer mit 
dem Schluß des Jahres erlöſchen. e 

Hannover, 5. April. Im Laufe der nächſten Zeit ſoll 
der Ständeverſammlung eine Vorlage über Gehalts verbeſſe⸗ 
rung der Unteroffiziere gemacht werden. 

Eckernförde. Der „Kreuzztg.“ geht von hier ein Be⸗ 
richt zu über die Feier, welche bei Einweihung des Preußer⸗ 
Denkmals tattfand. Darin heißt es u. A.: „Am Feſtzuge 
betheiligten ſich ungefähr 1500 Kampfgenoſſen aus beiden 
Herzogthümern, mit mehr als 40 Vereius⸗Fahnen. Um 12 Uhr 
wurde die Einweihung des Preußer-Denkmals unter unge⸗ 
mein zahlreicher Betheiligung Seitens der Bevölkerung be⸗ 
gangen. Um 2 Uhr fand ein Feſteſſen, an dem ſich über 
600 Kaupfgenoſſen betheiligten, ſtatt. Von der oberſten Civil⸗ 
behörde in Schleswig war jede Auguſtenburtgziſche Demon⸗ 
ſtration, beſonders die, dem Erbprinzen von Auguſtenburg 
auf öffentlichen Plätzen ein Hoch zu bringen, aufs Strengſte 
unterſagt. Trotz dieſes Verbots wurde von der Muſik des 
61. Inf.⸗Regiments, welche die Militärbehörde in Kiel dem 
Feſtcomite zur Verfügung geſtellt, verlangt, bei der Feſttafel 
ein auf Herzog Friedrich ausgebrachtes Hoch mit einem Tuſch 
zu unterſtützen. Selbſtverſtändlich weigerte ſich die Muſik 
und verließ den Saal. Die Annahme und Beförderung einer 
Depeſche mit der Aufſchrift: Friedrich, Herzog von Schles⸗ 
wig⸗Holſtein, wurde auf der Telegraphenſtation ebenfalls 
verweigert.“ Wir möchten glauben, daß man durch ſolche 
Maßnahmen die Schleswig⸗Holſteiner dem Herzog doch nicht 
abgeneigter und Preußen nicht zugeneigter machen wird. 

Nußland und Polen. Der „Wanderer“ erklärt ſich 
in den Stand geſetzt, folgende „verläßliche“ Mittheilungen 
liefern zu können: Im December v. J. hatten der Statthal⸗ 
ter von Polen und die Generalgouverneure der altpolniſchen Pro⸗ 
vinzen auf höheren Befehl ein jeder beſonders einen General⸗ 
Bericht über den Stand der politiſchen Dinge zu erſtatten 
und denſelben mit einem Gutachten über die Art und Weiſe 
der ferneren Adminiſtration zu verſehen. Die Actenſtücke tra⸗ 
fen in Petersburg am 6. (18.) Januar ein. Das große In⸗ 
tereſſe, welches man für dieſelben in höheren Petersburger 
Kreiſen an den Tag legte, beſchleunigte die Prüfung der Vor⸗ 
lagen. Trotz der ſehr heftigen Proteſtationen, mit denen der 
Großfürſt Conſtantin und deſſen Getreue damals gegen das 
Gutachten eines Murawieff auftraten, gelang es den Adler⸗ 
bergs einer- und den Scheinnationalen, deren Sprecher Kat⸗ 
koff ift, andererſeits, dennoch, den Kaiſer dafür zu gewinnen, 
das Project des Generalgouverneurs Murawieff, welches eine 
theilweiſe Deplacirung der polniſchen Bevöllerung, eine Um⸗ 
wandlung Polens in ruſſiſche Provinzen und eine vollſtändige 
Decentraliſirung alles polniſchen Lebens verlangte, als Baſis 
für bevorſtehende umſtändlichere Erwägungen und Verhand⸗ 
lungen im Schooße des Staatsraths des Kaiſers zu accepti⸗ 
ren. „Falls dem Auslande gegenüber Bedenken getragen 
werben ſollten, und um der Geſchichte Rechnung zu tragen — 
ſchließt Murawieff ſein Memorial — empfehle er die allge⸗ 
meine Volksabſtimmung in Polen, welche ſich nach den der 
großen Mehrheit der Bevölkerung neuerlich widerfahrenen 
kaiſerlichen Wohlthaten unzweifelhaft für eine Vermiſchun 
mit der ruſſiſchen Nation ausſprechen würde.“ Großfürſt 
Conſtantin gewann in den letzten Monaten bekanntlich wieder 
mehr Terrain; ſeine Anhänger wurden in Folge ſeiner Er⸗ 
nennung zum Präſidenten des Reichsraths wieder ſicherer und 
für Polen trat in Petersburg wieder Wielopolski in den Vor⸗ 
dergrund. Dieſen Umftänven iſt es zu verdanken, daß Mu⸗ 


rawieff's Propoſitionen in neuerer Zeit an Gewicht verloren 


haben und von denen Wielopolski entſchieden, wenigſtens bis 
zu dieſem Augenblicke, aus dem Felde geſchlagen ſind. 


Danzig, den 8. April. 
. Aus Pirſchan, f. April, Abende 10 Uhr, erhalten 
wir folgende Mittbeilongen: Nach den neueften Nachrichten 
aus der untern Weichſel iſt die Situation daſelbſt doch nicht 
mehr fo fu als dies heute Morgen von dort gemeldet 
wurde; ſogar Waſſerbau⸗Beamte, welche von unten kamen, 
ſchilderten den Eisgang der untern Weichſel als gefahrlos. 
kach dem hat ſich die Sache jedoch ganz anders geſtaltet, 
die letzten ſchriftlichen Berichte, welche heute Abend hier an- 
kamen, lauten: Vom Heringskrug aufwärts eine Eis ſtopfung 
is zur Laugfelder Wachtbude. Die Waſſerſtände waren am 
Eſchenkrug 21° 6", Wachtbude Käſemark 2478“, Wachtbude 
Langfelde 23%, Wachtbude Bogelgreif 20“ 4“. Die letzte Nach⸗ 
richt kam heute Abends um 9 Uhr hier an und lautet: Unter⸗ 
halb der Letzkauer Wachtbud von 108 bis 111 iſt eine nied⸗ 
rige Stelle und ſollen daſelbſt auf dem Damm Kaſten ge⸗ 
ſchlagen werben, u, Erhöhung deſſelben. Waſſerſtand bei 
Käſemark 25, 2% bei Leskau 27, 3“. Weichſelbrücke: Waſſer⸗ 
ſtand 20“ 11“. Nogatbrücke: Waſſerſtand 11“ 
Ferner wird uns von heute Vormittag aus Dirſchau 


mitgetheilt: So eben traf ein reitender Bote, welcher den 


8 ſchiffes „ Cheops“ 


Weichſelvamm herauf kam, bier ein, mit folgender Nachricht: 
Deich wache Käſemark, den 8. April, Morgens 1 Uhr. 
die Cie. balben Stunde kam die Eisſtopfung zum Aufbruch, 
— iemaſſen finden in der Elbinger Weichſel Abfluß, in der 
Eigſankr Weichſel vom Danziger Haupt abwärts liegt die 
sſtopfung feſt. Der Waſſerſtand hier 28 Fuß. 
. Letztkauer Deichwache, den 8. April, Morgens 2 Uhr. 
Die Eisſtopfung kam bier und bei Langfelder Wachbude 12 
dr Nachts zum Aufbruch und iſt noch in vollem Gange. 
Der Waſſerſtand während der Stopfung 28 Fuß 8 Zoll; 
während des Aufbruchs ſtieg das Waſſer auf 30 Fuß 1 Zoll, 
letzt 29 Fuß 2 Zoll. Bei der Langfeloer Wachtbude fiel und 
ſtieg das Waſſer abwechſelnd um circa 1 Fuß und ſteht fetzt 
28 Fuß 6 Zoll. 
Stüblauer Wachtbude 25 Fuß 8 Zoll. 
Vogelgreif 7 23 Fuß 6 Zoll. 
Weichſel bei Dirſchau: wenig Eisgang. Heute Morgens 
2 Uhr höchſter Stand 21 Fuß 4 Zoll, Vormittags 8 Uhr 20 
Fuß 4 Zoll. 


Nogat bei Marienburg: heute Morgens 2 Uhr 11 Fuß 
5 Zoll, 6 Uhr Morgens 12 Fuß 1 Zoll Waſſerſtand. 
Wachbude an der Krafohlſchleuſe, 7. April. (E. A.) 
er und in Fiſcherskampe liegt die Eisdecke in unveränderter 
interlage. Von den Ausflüſſen der Breitfahrt fol geſtern 
der Biberzug eisfrei geworden ſein, dagegen iſt der Land⸗ 
graben noch mit Eis beſtanden. — Waſſerſtand am Pegel 
7 F. 1 Z. Unter der Deichkrone 10 F. 2 3. 
un [Traject über die Weichſel.] Terespol und Culm 
bei Te Warlubien und Graudenz per Handkahn nur 
. e an en ebenſo. . 
Bieler Daten if nunmehr deſſalto zur Senna it die 
iſche Marine beſti 5 an 
preußiſch beſtimmt. In Kurzem werden der Stab 
und zwei Compagnien des in Danzig garniſonirenden See, 
Bataillons nach der Seefeſte Friedrichsort verlegt werden. 
Die Corvette „Nymphe“, unter Commando des Capt.⸗Lieu⸗ 
tenants Kinderling, und das Kanonenboot „Delphin“ werden 
auf 2 Jahre Station im Piräus und an der Sulinamündung 
nehmen. Da bekanntlich nach dem Vertrage mit Rußland 
Kriegsſchiffe von mehr als 13 Geſchützen in das Schwarze 
eer nicht einlaufen dürfen, fo hat die Corvette „Nymphe“ 
bereits von ihren 17 Geſchützen 4 an die übrigen Schiffe 
hierſelbſt abgeg eben. Sobald die Corvette ſich genügend 
erproviantirt, tritt fie ihre Fahrt an. Die Corvette „Victo⸗ 
dia“ begiebt ſich nach Completirung ihrer Beſatzung aus der 
annſchaft der übrigen Schiffe — Ueberführung des „Ar⸗ 
minius“ nach England. Das Commando auf dem „Armi⸗ 
nius“ übernimmt der Capt.⸗Lieutenant Struben. Die Cor⸗ 
vette „Arcona bleibt als Wachtſchiff; die Segelfregatte „Ge⸗ 
fion“ ale Artillerie⸗Schulſchiff im Kieler Hafen ſtationirt. 
Ein Kanonenboot wird zur Verfügung des Contre⸗Admirals 
en und zugleich als Tender für die Fregatte „Gefion“ 
ih: in zweites Kanonenboot ſoll Peilungen in der 
Cart te vornehmen. „Die Corvette „Vineta“, Commandant 
apt z. S. Kuhn, wird zur Ausbildung der Maſchiniſten in 
r Oſtſee kreuzen und zur Ueberführung eines bedeutenden 
aterials von Danzig nach Holtenau verwandt werden. In 
oltenau werden die bedeutenden Raum darbietenden Regie⸗ 
rungs⸗Packhäuſer 
Corvetten „Auguſta“ und „Victoria“ ſollen in Danzig kriegs⸗ 
mäßiger ausgebaut und dann wieder hier ſtationirt werden. 
Die Corvetten „Hertha“ und „Meduſa“ werden nach ihrer 
Indienſiſtellung Probefahrten na“ Kiel unternehmen. Die Corv. 
„Gazelle“, der Raddampfer „Adler“, die Segelfregatte „Niobe“ 
= die Segelbriggs „Rover“ und „Musquito“ werden auf 
Die Rüdfahrt nach Danzig den Kieler Hafen anlaufen. 
Verden en Stamm +» Divifion fol in Holtenau caſernirt 


Wie wir aus Berlin erfahren, iſt die Differenz, welche 
wegen der Abnahme des von Herrn Arman in Bordeaux für 
Rechnung der Kgl. Preuß. Marine gebauten Panzer⸗Thurm⸗ 
feops entſtanden war, ausgeglichen und ſoll in 
nächſter Zeit eine Commiſſion nach Bordeaux abgehen, welche 
der K. franzöſiſchen Regierung gegenüber jeden Zweifel hebt, 
12 1 wirklich für die K. Preußiſche Marine be⸗ 

immt iſt. 

„Nr. 15 der „Oftdeutſchen Blätter“ enthält: Die Rechte 
und Macht des Preußiſchen Abgeordnetenhanſes. — Die Be⸗ 
ſtrebungen des Berliner Unionsvereins für die Selbſiſtändig⸗ 
keit der evangeliſchen Kirche. — Vom Büchertiſch. 

Herr William Lus: las geſtern Abend im 


Geſchäfts⸗Verlegung. E 
Bei ines Materialwaaren: ebäuden, 
€ it 8 ubſcenmartt No. 18 nach dem Anbau, 
gef bearzen Meer No. 15, ſage ich meinen werth⸗ bei 
in übten Kunden für das mir jeit 11 Jahren Bach, 9 


? eicbem Maße geſchenkte Vertrauen meinen 
bier 9 ten Dank. Weeccheing verbinde ich 
ip — ergebene Anzeige, daß ich auch ferner⸗ 
ammtli neidem Haufe, Schwarzes Meer No. 15, 
a iche Materialwaaren und Victualien halten 
pier 5 und bitte ein geehrtes Publikum, mir auch 
— . Wohlwollen zu Theil werden zu laſſen, i 
Wo lets mein Beſtreben ſein wird, durch gute 

den bei billigſter Preismotirung und reeller 

Gleis mir br Vertrauen zu erwerben. 
Vorgeſegtene tig erlaube ich mir noch, den Herrn 
nach wie vordes Militairs anzuzeigen, daß ich 

St die — 8 — an 
abe, ſowie auch ſämmtliche 
W ** Lager halten abe und 
uſpruch. 3236) 
O. H. Behrend 


Schwarzes Meer No. 15. thor) verlegt. 


zu Marinezwecken eingerichtet werden. Die 


ländliches Grun 
pital wird nie 
Beſitzer des Geldes oder die 
iehen nur den Nießbrauch des 
o beim Notar verſchrieben wird. 
der Expedition d. Zeitung unter 3104 einzur. 
100 Thlr. Weſtpreußiſcher Pfandbrief it zu 
verkaufen. 


(3237) Julius Tetzlaff, Hundegaſſe No. 98. 
Die Schuh⸗ und Stiefel⸗ 
Fabrik von A. Kaiser ir ven 


Heil. Geiſtgaſſe No. 16 nach No. 134 (Glocken: 
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Ein Grundſtück mit 3 Morg. gr 0 
Garten, guten ſich beſtens verintereſſirenden 
b großem Fundament mit Keller zum 
Bauplätzen zu ei u. 
nahe der Promenade, iſt ſchleunigſt 
3 Anz. zu verkaufen. 
Hundegaſſe 6. 
E ſind 2000 Thaler zu 5 Prozent Zinſen pro 
Anno zur erſten Stelle auf ein 1 oder 
dſtück ſofort zu haben. 


Saale des Gewerbehauſes „Hamlet“ vor und zwar ſo, daß 
er lere Rolle in einer beſtimmten Stimmlage behandelte. Da 
Referent renommirte ältere Vorleſer, wie namentlich Holtei, 
nicht gehört, feblt es ihm an einem Maßſtab deſſen, was 
ſich auf dieſem Gebiete überhaupt erreichen läßt. Herr Lusz 
beſitzt eine tiefe Baßſtimme von großer Macht und Fülle, der 
es indeß um Biegſamkeit nach der Höhe zu gebricht. Deshalb 
erhielt die Behandlung der Frauenrollen etwas ſehr Gezwun⸗ 
genes. Im Uebrigen waren die Stimmlagen für die wichtig⸗ 
ſten Charaktere: Hamlet, den König, Polonius und Laertes, 
recht bezeichnend gewählt und wurden ſtreng durchgeführt. 
Die Vorleſung wurde dem Sinne des Textes vollkommen ge⸗ 
recht; wenn wir auch hin und wieder Einwendungen gegen 
die Auffaſſung und Behandlung einer Rolle zu erheben hat⸗ 
ten, mußten wir dem Vorleſer die Berechtigung zu feiner 
Auffaſſung im Allgemeinen laſſen. Nur hielt er, unſerem 
Geſchmacknach, die Grenze nicht recht ein, welche die Recita⸗ 
tion von der Declamation des Schouſplelers ſcheiden 
ſollte. Die Erklärung zu der Scene III, 1. gab eine uns 
neue, recht ſcharſſinnige Hypothese, welche nicht allein für die 
Behandlung der Seege ſelbſt, ſondern auch für das Verſtänd⸗ 
niß des Charakters Hamlets von Bedeutung iſt. — Heute 
Abend wird Herr Luez „Macbeth“ engliſch, Dienſtag 
„Julius Cäſar“ deutſch leſen. 


*[Gewerbeverein.] Herr Dr. Kirchner bielt vorgeſtern 
einen Vortrag Über den „Einfluß der Blumen auf den menſchlichen 
Organismus und auf die Seelenſtimmung des Menſchen“, welcher 
Einfluß zwar allgemein anerkannt werde, deſſen phyſtologiſche Begrüns 
dung aber vis jetzt wiſſenſchaftlich noch nicht hade dargelegt werden 
können. Redner entwickelte fpeciell die zur Gewinnung des Riech⸗ 
ſtoffes aus den Blumen beſolgten Methoden, erwähnte der großarti- 
gen Blumenzüchtungen in Perſien und im ſüdlichen Frankreich 
(Graſſe und Cannes), wo eine tägliche Ernte von 20,000 Pfund 
Roſeublättern nichts Ungewönzuliches fei, und der neueſten zum Theil 
erfolgreichen Beſtrebungen des Franzoſen Million in Algier zur 
Darſtellung des Grundriechſteffes. Als beſonders merkwürdig wurde 
bervorgehoben, daß oft verſchiedene Theile derſelben Pflanze (Wurzel, 
Rinde, Blüthe) von einander ſehr verſchiedene Düfte lieferten, daß die 
chemiſche Analyfe der verſchiedenartigſten Riechſtoffe meiſt dieſelben 
Elemente, nämlich 88.5 pt. Kohlenſtoff und 11,5 pCt. Waſſerſteff 
enthielte, und daß die letztere Erſcheinung wiſſenſchaftlich dadurch zu 
erllären verſucht worden ſei, daß in deu verſchiedenen Riechſtoffen 
die Molecillen verſchiedene Lage zu einander haben müßten. Eine 
merkwürdige Exrungenſchaft der Wiſſenſchaft ſei die künſtliche Er⸗ 
zeugung von Riechſtoffen (z. B. des Bittermandelöls) durch die 
Combination von offenbar ganz heterogenen Subſtanzen (Steinkob⸗ 
lentheer und Salpeterſäure, oder auch Urin von Pferden mit dem 
der Kühe). Bei Zuſammenſetzungen von Rlechſtoffen ſei die Ana⸗ 
logie mit den Tönen unverkennbar. So wie dei dieſen durch die 
Miſchung eine Harmonie oder Diſſonanz erzeugt wird, fo auch bei 
den Riechſtoffen, woraus ſich die Kunſt des Parfümeurs ergiebt, 
ſolche Miſchungen aufzufinden, welche ein möglichſt harmoniſches, 
wohlduftendes Reſultat ergeben. Ein ſolches, bis jetzt wohl noch 
nicht übertroffenes Reſultat haben wir in der echten Eau de Co- 
logne, deſſen Necept und Prüfung auf Echtheit der Hr. Redner der 
Verſammlung mittbeilte. Nach Auführung einiger Beiſpiele aus 
der Geſchichte, daß der Einfluß der Blumen — die Seelenſtim⸗ 
mung des Menſchen von allen eultivirten Völkern gebührende Wür⸗ 
digung erfahren habe, ſchloß der Hr. Redner mit Vorleſung 
ſchönen Gedichtes von Dreitigratb: „Der Blumen Rache.“ W. 
reud dieſes mit Beifall aufgenommenen Vortrages eirculirten zu 
feiner Erläuterung eine Auswahl der vorzüglichften Präparate aus 
der Handlung des Herrn A. Neumann. 

* Geſtern wurde die Leiche des vor einigen Monaten 
beim Uebergange über die Weichſeleisdecke bei Neufahrwaſſer 
verunglückten Brauknechts Pieper mit einer Eisſcholle an die 
Schleuſe angetrieben. — Im Hafenorte herrſcht bei der begon⸗ 
nenen Schifffahrt reges Leben, und da der Wind ſehr günſtig 
weht, haben die meiſten ſegelfertigen Schiffe bereits die An⸗ 
ker gelichtet. 


des 
i * 


dF Die unverehelichte Mirezkowski hat bei Gelegen⸗ 
heit des Verlaſſens ihres letzten Dienſtes in der Seiſenhand⸗ 
lung 1. Damm Nr. 7 ihrer Dienſtherrſchaft ein Paar Ohr⸗ 
gebänge und mehrere Kleidungsſtücke entwendet. Sie iſt des 
Diebſtahls geſtändig und zur Haft gebracht. 

— Der nach den Bekanntmachungen vom 25. October 
und 27. December 1864 aus Anlaß der Kartoffel-Mißernte 
in dem öſtlichen Theile der Provinz Preußen auf der Oſtbahn 
bis zum 1. Juni d. J. eingeführte ermäßigte Specialtarif für 
„Kartoffel⸗Transporte in Wagenladungen nach Elbing und 
den weiter öſtlich belegenen Oſtbahn » Stationen * bleibt bis 
zum 1. October d. J. mit der Erweiterung giltig, daß dieſer 
Tarif vom 7. d. M. ab auch auf dergleichen Kartoffel⸗Sen⸗ 
dungen Anwendung findet, welche von Elbing und den wei⸗ 
ter öſtlichen Stationen nach einer Oſtbahn⸗Station in der 


Richtung nach Eydtkuhnen, alſo auch z. B. von Braunsberg 


oder Königsberg ꝛc. nach Inſterburg ꝛc., zur Aufgabe gelangen. 

Dem Geh. Ober⸗Reg.⸗R. Maybach zu Bromberg ift 
die Erlaubniß zur Anlegusg des vom Kaiſer von Rußland 
ihm verliehenen St. Annenordens zweiter Klaſſe mit der Kai- 
ſerlichen Krone ertheilt worden. 


Handels-Jeitung. 


Börfendepefchen der Danziger Zeitung. 
Berlin, 8. April 1865. Aufgegeben 2 Uhr 20 Min. 
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Hamburg, 7. April. Getreidemarkt ſehr ruhig und 


großen ſchönem 


ren Cirkeln iſt zu erthei 
nmeldungen entgegen 


Fabrikanlagen, 
Hi Prediger de Beer, 


r 4000 Thlr. 


E zur Vorbereitung fürs Gym⸗ 

naſium und die Nealſchulen, auch in kleine⸗ 

ber eit und une 
1 


matt. Weizen loco billiger. April⸗Mai 5400 Pfund netto 
91% Bancothaler bez., 92 Br., 91½ Gd. Roggen Ter⸗ 
mine flau. April⸗Mai 5100 Pfd. Brutto 77 — 76% bez, 77 
Br., 76% Gd. Del Mai 25%, Octbr. 25%. Kaffee nur 
für dringendſten Bedarf gekauft. Zink feſt. 

. Amſterdam, 7. April. Getreidemarkt. (Schlußbe⸗ 
ace 1 ziemlich unverändert. pres f Fug 
etwas niedriger. Raps Frühl, 69, Herbſt 66 %. rüh. 
37%, Herbſt 37%. Sea e 
8 Seien Ar Host Öetzeibemarti. en 

n Weizen beſchränkte eſchäft, Frühl „Getreide feſt. 
— Schönes 07 ˖ Haile Sräblankn en 

London, 7. April. Conſols 90%. 1% Spanier 4%. 
Sarbinier 79. Mexikaner 26% 5% Mussen 89%. Neue 
Ruffen 90%. Silber 60%. Türtiſche Conſols 54% 6% Ber.» 
St. Jr 1882 57%. — Hamburg 3 Monat 13 TR 8% 
Wien 11 Fl. 30 Kr. 

Liverpool, 7. April Baumwolle: 3000 — 4000 Bals 
len Umſatz. Wochenumſatz 42,480, zum Export verkauft 5940, 
wirklich exportirt5938, Conſum 31,000, Vorrath 605,000 Ballen. 

Amerikaniſche 14%, fair Dhollerah 10%, middling 
fair Dhollerah 9, middling Dhollerah 8, Beugal 15%, Pernam 
13%, Domra 9%. 8 

Paris, 7. April. 3 Rente 67, 80. Italieniſche 5 
Rente 65, 95. 3% Spanier — 14 Spanier 40%. Oeſter⸗ 
reichiſche Staats⸗Eiſenbahn ⸗Actien 441, 25. Credit mob. 
Actien 826, 25. Lomb. Eiſenbahn⸗Actien 555, 00. — Die 
Börſe war unbelebt, die Haltung flau. 

Petersburg, 7. April. Wechſelcours auf London 3 
Monat 31% d, auf Hamburg 3 Monat 28%, Sch., auf 
Amſterdam 3 Monat 155% Cts., auf Paris 3 Monat 330 
Cs. Neueſte Prämien» Anleihe 107. Imperials 6 Rbl. 
19 Kp. Gelber Lichttalg Par Auguſt (alles Geld im Vor⸗ 
aus) —, do. do. (mit Handgeld) 45 gefordert, 4414 geboten. 

Danzig, den 7. April. 5 

np [Wochen ⸗ Bericht.] Wir hatten uns ſchon einiger 
recht ſchöner Tage zu erfreuen, mildere Temperatur iſt durch⸗ 
areifend und läßt die Vegetation exwachen. Der Sund iſt 
endlich paſſirbar, das Eis auf unſeren Flüſſen im vollen 
Gange, ſomit freie Schifffahrt für die nächſten Tage zu er⸗ 
warten. Die auswärtigen Getreideberichte brachten niedrige 
Breife und wurde dadurch auch die Stimmung an unſerer 
Börſe gedrückt. Für Weizen ließ die Frage bedeutend nach und 
lonnten nur ca. 180 Laſten alte Qualitäten zu . 10 927 
Laſt billigeren Preiſen placirt werden. Bezahlt wurde: friſch 
122/3— 12872. bunt 360-385, 125 130% hellfarbig 2. 
380—410, 126 — 129/307. hellbunt A 390 -415, 130 — 
131% hochbunt 2. 420—425, 130 — 135/6.# fein hochbunt 
425 — 445; alt: 12977. hellfarbig 430 130, 130/142. bunt 
SE 435, 127/84. ſehr bell 2 435. Alles Zr 85 6. — 
Roggen ſchloß zu vorwöchentlichen Preiſen, die Beſſerung von 
Sonnabend und Montag ging wieder verloren. Umſatz ca. 
75 Laſten. 120% 2 225, 123/4, 124% , 2.237 — 240, 
126/7, 1274. 2. 246. Auf Lieferung ca. 700 Laſten zu nie⸗ 
drigeren Preiſen fließend gehandelt, 12322, April» Mai JE 
245—240, Juni Juli % 250, 2474 —245, Juli⸗Auguſt 777 
255. Weiße Erbſen E 294, 300-306. Spiritus R 13%, 
13% Y 8000%. 

Danzig, den 8. April. Bahnpreiſe. 

Weizen gut bunt, hellbunt, fein und hochbunt, 120/123 
— 125/26 — 128/29 — 130 31 88. von 52/55/58 60/64 
66/67 ½ — 69/0/71 ½% Br nach Qualität or 85 . 

Roggen 120/123/124/125 — 126/129 4 von 38/39 4740 — 
40 %% 1 Gr qr 81% . 

E Se, bis 52% Dr für trockene und klare 

aare. 

Gerſte, kleine 104/106 110/12. von 28/29 —31/32 Ir, 

große 110— 118/1197. von 29/30—34/35 . 
Hafer 23—25 Ar 
Spiritus 13% R 

Getreide⸗Börſe. ſchön und recht warm. 

Wind: W. 

Bei fortgeſetzt mangelnder Kaufluſt und flauer Stimmung 
für Weizen konnten auch heute mühſam nur 60 Laſt verkauft 
werden. Preiſe zu Gunſten der Käufer. Bezahlt für 125% 
bunt 2 362%, 124/54 bellbunt 2 370, 125 6 hellfar- 
big 4.375, 126% desgl. . 385, 128/94 hellbunt #74 
400, 410, 415, 128% ganz weiß 72 420, 130.% feinhoch⸗ 
bunt 2 435. Alles 7 85%. — Roggen matt, 114% . 
204, 12174. 2 231, 234, 124, 125% 240, 125% SE 
241%, 127/88 2246, 128% 72 259 A 81 . 
Dofer 70% 2.150. — Spiritus flau, 13%, M bezahlt. 

Neufahrwaſſer, den 7. April 1865 Wind: SSW. 

Geſegelt: Pardeike, Caroline Suſanna, Shields; Pe- 
ters, Adolphine, Hartlepool; Netzel, Adolph Friedrich, New⸗ 
caſtle; Horſt, Peter Bahlrüs, Sunderland; Uecker, Franziska, 
Newcaſtle; ſämmtlich mit Getreide. . 
| Den 8. April. Wind: SW. 

Geſegelt: Hoppe, F. W. Jeſens, Shields; Zielke, 

Meta Eliſabeth, Hartlepool; beide mit Getreide. Brandhoff, 


Libertas, Newport, Holz. 
! Angekommen: ira (SD.), Leith, Kohlen. 


Wetter: 


Ankommend: 1 Dampfſchiff. 
Verantwortlicher Nedacteur H. Rickert in Danzig. 


2 Meteorologiſche Beobachtungen. 


2 Baromt.- |. ; 
FE See, en Wind und Wetter. 
2] Par.⸗Lin. 
70 4 394 | + 83 | SE. mapıg, bwl 
8] 8] 340,23 | + 8,5 | Südl. tan ; bo. 
12] 341,05 | + 10,7 | Oeſtl. do. meiſtens bewölkt. 


Für Geſchäftsleute. 


Ein Kurzwa zren⸗, Seide und Bandgeſchäft, 
biz jegt mit dem beſten Grfolge Detriebea, in der 


Sandgrube 6. ihöniten Lage Damztas, iſt umftändehalbr ſo⸗ 


— 


e Sanblım 


und nimmer DD 
olgenden v 

10 g Ran 
as Nähere i. x 2 
ſelbſtſtändig wirthſchaftet, 


6220 hannisburg sub X. 9) 


Ein Sgehilfe, Materialiſt, mit ſehr gu⸗ 

ten e der mehrere Jahre 

Dun, — 7 — 0 . condi⸗ 
‘a; Monet hat, ſucht gleich eine Stelle. r. unter 

8 3242 werden k. b. Cape. B. Jeitung erben 


Ein erfahrener und thätiger unver— 
heiratheter Landwirth, der gegenwärtig 
31 Jahre alt, 
der polniſchen Sprache mächtig iſt und 

6 Jahre bei einem Königl. Landes⸗Oe⸗ 
konomie⸗Rath conditionirt, ſucht vom 1. 
Julioder ſpäter eine ſelbſtſtändige Stelle. 
Gefäll. Offerten bitte poste rest. 


fort zu übernehmen. Nih. bei P. Pianowski, 
Poggerpfubl 22 (3216) 


nd Mädchen finden billige Pen 
9 Babe Beaufſichtigung hg 8,1 5 
(8176 


rechts. 
in junger Mann in den 20er 
er „Schulkenntniſſen und de en ‚ de 
9 5 haare jeinen Kenntniſſen ent⸗ 
rechende ng. 5 
No. 3233 in der Exp. d 30 Adreſſen unter 


F ̃ ⅛ —˖,V 
in junger Mann, gelernt Materialift, zuleht 
E im Eigarren⸗Engr rs geschält ſucht hr irgend 
einer Branche unter ſoliden Bench Stel⸗ 
H. an & 


ahre im Ma- 


lung. Franco⸗Offerten werden sub 
Wicke Wwe Warmbrunt erbeten, (3207) 
% (Bielegenbeits Geric e aller Art ker 
einzuſenden. Gelegenbeits Gedi Rudolph Dentler. 


Freireligiöfe Gemeinde. Zur Entgegennahme von Versicherangs-Aufträzen für 
Sonntag, den 9. April, Vorm. 10 Uhr, die Preussische Hagel-Versicherungs-Aetien- Gesellschaft in Berlin 


San * * 1775 18 ene empfiehlt sich der zur Vollziehung der Policen eycllmüehtigte 
——————————————— general-Agent für Westpreußen sowie der 


A. J. Wendt, Th. Tosmer, 
ie Verlobung unferer Tochter Bertha Heiligegeistgasse No. 93, Langgasse No. 29, 
mit Herrn Carl Kotzian beehren i 


1 der Agent August Schwaan, Röperg. 17, 
wir uns hiermit anzuzeigen. (3229) 5 
Danzig, den 8. April 1865. | 


Heintich Hülſen und Frau. 


Haupt-Agent 


©. H. Döring, Brodbänkeng. 31. 


Directe Poſt⸗Dampfſchifffahrt zwischen 


Se ee, Hamburg und Mew-Morf 
durch die Geburt eines munteren Söhn⸗ 1 

er 7. April 1865 A 

1319444 Nat Correns nebſt Frau. 


Geer Morgens gegen 7 Uhr entriß mir der 

Tod nach kurzem Leiden mein liebes Weib. 
Dies ſtatt jeder beſonderen Meldung allen 

Freunden und Bekannten zur Nachricht. 
Kolloſomp, den 6. April 1865. 

[3205 Wacheuhufen. 


Concurs⸗Eröffnung. 
Kgl. Kreis⸗Gericht zu Strasburg 


in Wſtpr., 
erſte Abtheilung, 

den 5. April 1865, Nachmittags 4 Uhr. 

Ueber das Vermögen des Conditors und 
Kaufmanns Ed. Spanky in Lautenburg iſt 
der kaufmänniſche Concurs eröffnet und der 
Tag der Zahlungseinſtellung auf den 3. April e. 
feſtgeſetzt. 

Zum einſtweiligen Verwalter der Maſſe 
ift der Apotheker Weichert in Lautenburg ber 
ſtellt. Die Gläubiger des Gemeinſchuldners 
werden aufgefordert, in dem auf 


den 15. April 1865, 

f Mittags 12 Ubr, 

in dem Verhandlungszimmer No. 2 des Ge⸗ 
richtsgebäudes vor dem gerichtlichen Commiſſar 
Herrn Kreis s Richter Roſenow anberaum⸗ 
ten Termine ihre Erklärungen und Vorſchlage 
über die Beibebaltung dieſes Verwallers oder 
die Beſtellung eines andern einſtweiligen Ver⸗ 
walters abzugeben. 

Allen, welche vom Gemeinſchuldner etwas 
an Geld, Papieren oder anderen Sachen in Be: 
fig oder Gewahrſam haben, oder welche ihm 
etwas verſchulden, wird aufgegeben, nichts an 
denſelben zu verabfolgen oder zu zahlen; viel⸗ 
mehr von dem Beſitze der Gegenſtände bis zum 
16. Mai cx. einſchließlich dem Gerichte oder 
dem Verwalter der Maſſe Anzeige zu machen, 
und Alles, mit Vorbehalt ihrer etwaigen Rechte, 
ebendahin zur Concursmaſſe abzuliefern. Pfanp⸗ 
inhaber und andere mit deuſelben gleichberech⸗ 
tiate e des Gemeinſchuldners haben 
von den in ihrem Beſitze befindlichen Pfand⸗ 
ſtücken uns Anzeige zu machen. 13193 


Publicandum. 
Gun ee de dee ere 
: A: er uſtiz⸗Ra 
bier als befimitioer Verwalter der Maſſe beſtellt 


worden. 
Elbing, den 5. April 1805. 
Königliches Kreis⸗Gericht. 
1. Abtheilung. 3192. 


S eee 
Spazierſtöcke. © 


Ich empfing ſo eben eine große ( 
Auswahl der neueſten und eleganteiten „u 
Hamburger, Pariſer u. Wiener Spa⸗ 

5) zteritöde und empfeble vieſelben zu den 


5 allerbilligſten Preiſen. 
1 G. Gepp, Kunſtdrechsler, 


eventuell Southampton anlaufend, vermittelſt der Poſtdampfſchiffe 
Bavaria, Capt. Taube, am 15. ril, Germania, 8 
Saxonia, „ Meier, am 29. April, Boruſſta, 
Teutonia, = Haack, am 13. Mai, Saxonſa, 


Meter, am 24. Juni. 
ſchendeck Pr.⸗Cxt. & 60 
it 1677 9 
mi rimage. 
Die Expeditionen der obiger Geſellſchat gehörenden Segelſch'ſfe finden ſtatt: 
am 15. april pr. Packerſchiff „Donan“, Capt. Meyer, 
4 


Fre * 7 

‚Näheres bei dem Schiffsmakler Au 

fo wie bei dem für Preußen zur Schließung der Verträge für vorſtehende Schiffe a 
ſionirten General⸗Agenten 
C. Platzmann in Berlin, Louiſenſtraße 2. 


Aug uſt Bolten, Wm. Millers Nachfolger in 
jeden 1. und 15 große ſchnellſegelnde Packetſchiſſe. 


2 a ar — 
Me — — — — — 


— —— — — . 8 


Dem geehrten Publikum halten unſer durch neue Zufendung eompletirtes 


Leinenwaarenlager 


u neueften herabgegangenen Preiſen 
angelegentlichſt empfohlen und heben wir daraus beſonders hervor: Vorzügliche Hand: 
wee ee ee Handtücher, Bettzeuge. 

njer Lager 


| Herren., Damen- und Kinder-Wäfde 
iſt jetzt reichhaltig aſſortirt und empfehlen wir daſſelbe unter Zuſicherung reeller und 
billigſter Bedienung. — Beſiellungen auf Maſchinen? wie Handarbeit werden ſchnell und 
unter Garantie des guten Sitzens ausgeführt. 
(Niederlage Williams' neu conſtruirter Vietoria⸗Näbmaſchinen) 


Rraflmeier & Cehmtuhl, 


Langenmarkt 17. 


— — —— —— —— — — 


— 


Französische Long-Chäles und Tücher, Plaids 
und Casimir-Chäles, Frühjahrskleiderstoffe, 


zur geneigten Beachtung 


F. W. Faltin & Co., 


Langgasse No. 18. 


r 
52 ©, 2 


Billigſt 


und in größter Auswahl 
Mock Beinkleider., Meſtenſtoffe, 
Neiſedecken, 
Damen ⸗Mäntelſtoffe, 


empfiehlt 


F. W. Puttkammer. 


(3213) 5 Jopengaſſe 43. 


. 
General-Depöt für Banzig. 


Wir Unterzeichnele erlauben uns hiermik'an⸗ 
Aileen, daß wir Herrn Orto Grünewald den 
alletuigen Verkauf unſeres Hof. Bräu übers, 
tragen haben, und empfehlen daſſelbe einem ger 
ehrten Publikum ganz Sr 


2 


ebr. Angermann 
in Baiern. 


Die Kunſtſtein Fabrik 
Hötel Deutsches Haus, 


Bezugnehmend auf Obiges erlaube mir ganz 
ergebenſt anzuzeigen, daß ich vom heutigen Tage 
alltäglich und nanuterbrochen 

Hof⸗Bräu vom Faß 
gebe; außerdem empfehle ich: Münchener Bock, 
Culmba per, Münchener Lagerbier, Dres⸗ 
dener Waleſchlößchen, Felfenkeller und 
Wurzburger Bier, Sämmiliche Biere find 
auch in Flaſchen außer dem Haufe zu haben. 

[3224] — Otto Grünenwald. 


Ein Hotel 1. Klaſſe 

in einer großen Proviczial Stadt, höchſt elegant 
gebaut, a 24 Fiemdenzimmern, Ba em Hof⸗ 
raum und Einfahrt, iſt mit voll gan vigem ns 
ventarium umſtändehalber ſoſort billig zu der⸗ 


vorhandene Gegenstände ine: 
aul Bestellung angelerligt. 


pachten durch Das a i Shemaund, des R. Meydam i 
„ Pia as von mir nach dem Tode meines Chemaund, ydam, unter der Firma R. 
3217) 1 Meydam geführte Klempnergeſchäft habe ich mit dem heutigen Tage an den Klempnermeiſter Herrn 
84 zz Carl Gutermuth abgetreten und wird derſelbe ſolches unter feinem Namen weiter fortführen. — 
De : EEE Judem ich nun meinen werthen Kunden wie Überhaupt einem geehrten Publikum für das vieljährig 


G a 
Die neuſten Frühjahrs u. 9 
Sommer⸗Klelderſtoffe in deut⸗ 
ſchen, eugliſchen und franzöſi⸗ 
ſchen Fabrikaten empfiehlt in ſehr 

roden und Auswahlſenpangen nach 
außerhalb werden gern verabfolgt. (3196) 


Nachfolger geneigteſt übertragen zu wollen. 
Langen Markt Ne 26. Mathilde Meydam, Wwe. 


— 


u Bezugnehmend auf vorſlehende Annonce, 5 
Erfacdend, wie jusbeſondere meinen werthen Nachbarn anzuzeigen, daß, 
ah ungen, welche mir im In⸗ u. Auslande, wie 


Eu — u. Petroleum, Bauarbeiten jeder Art, wie Wirthſchaftsger 
as Könitliche Schwediſche und 

Sec Konſulat iſt verlegt 
nach Schäferei No. 4. (3238) 


franzöſiſchen oder engliſchen Fagon 
z N Alle dieſem 2 angehörige Reparaturen werden ebenfalls ſchnell und billig beſorgt. 


(3127) 


Hanburg-Amerttaniſche Packetfabrt⸗Actien⸗Geſeüſchaft. 


hlers, am 27. Mai. ö 
„ Schwenſen, am 10. Juni. 


Waſſagepretſe: Erſte Kajüte Pr.⸗Crt. sg 155, Zweite Kajüte Pr⸗Crt. SE Ile, Zwi⸗ 
ermäßigt für alle Waaren auf E 2. 10 pr. ton von 40 bhamb. Gubitfuß 


der „ Winzen. 
guſt holten, Mm. Millers Nachfolger, ‚Hamburg, 
ein Alte. 


; H. 
Nach Quebee expedirt vorgenannter General⸗Agent durch Vermittelung des Herrn 
u Hamburg allmonatlich bis Ende Juni d. J. 


> EN. — — — 


| 


3 in reellem Fabrikat u. reichhaltiger Auswahl empfehlen 


I tur 


8 SS Y YK ( N 
e * 8 0 


EEE ⁵˙¹PLq ET BE a 


BT gefchätts-Weränderung. "BEE 


geſchenkte Vertrauen meinen verbindlichen Dant abftatte, bitte ich zugleich daſſelbe auf meinen Herrn 


erlaube ich mir einem geehrten Publikum Danzigs u. 
ich durch vieljährige 
britſtädten i Frankreich u. England, in den größten 
Fabr Näbten zu Theil geworden, ich in den Stand geſetzt bin, mich einem geehrten Publitum mit 
meinen Aufertigungen von Metall⸗Waaren in jeder Brauche zu empfehlen. Alle Arten von Lampen, 
Laternen ſowohl für Schiffe oder Eiſenbahnen, wie ee ngtgegenftände für war Be 
i the u. andere Gegenftäde 
mehr, in allen verschiedenen Metallen, als Neuſilber, Kupfer, Meſſing, Zut, weiß lackirten u. Eiſen⸗ 
blech (gauz neue Pariſer Gele, Pubding- und Backformen) werden bei mir ſtete nach der neueſten 
ſolid zu den billigſten feſten Preiſen angefertigt und vorräthig ge⸗ 


arl Gutermuth, Klempuermſtr., Langen Markt 26 gegen die Röpergaſſe. 


N 
| 
| 
| 
| 


Das Neueſte von franzdftichen 
Lon es, 
Plaid und Eachemir-Chätes, 


Srühjahre-Mänteln 

in Wolle und Seide, ſchwarzen und 

conlenrten Seidenſtoffen, Cräpe de 

Chine und ſchwarzen Cachemir⸗ Tüchern em- 
pfiehlt in großartigſter Auswahl 


Josef Lichtenstein. 
2590 Langgaſſe 28. / 
Preiſe ganz feſt, ſo daß auch den Nicht⸗ 
kennern die reellſte Bedienung zugeſichert iſt. 


Asphaltirte geprüfte Da en 
von . Eppenſtein in — — 
jähriges Fabrikat, empfehle in Bahnen und 
Tafeln beſte Qualität mit 3 Thlr. pr. 150 
Q.⸗F., ſowie ſämmtliche Dachdeckmaterialien. 

Das Eindecken der Dächer wird unter 
Garantie ausgeführt. 

[3210] Th. Kirſten, Frauengaſſe 31. 


Friſche Rb fuchen findver- 
F käuflich bei (3214) 
Th. Bo 


yd, 
. Com toir, Frauengaſſe 9. 
Frisch gebrannter Kalk 12%) 


st aus meiner Külkbrennerei bei 
Lega und Langgarten 107. stets 
zu haben. C. F. Domanski Wit. 


\ N 7 J, L, Laub verſendet 
Lolte rie⸗4 oo fi E, b e cee 
in Berlin, jezt Neue Scönbauſerſſr 15. [3202) 

1 ” . 
C. L. Masurköwilz 
3. Damm No. 3. 
empfiehlt feine ſelbſtge fertigten Geldſchränke, 
Dezimalwaagen und au e zur geneigten 
Beachtung. Auch werden da 4555 neue Maſchi⸗ 
nen, ſowie Reparaturen und jede Eiſendreherei 
zu den ſolideſten Preiſen ausgeführt. 3237) 
fa. 2000 Scheffel gute Eß⸗Kartoffeln, ſollen ab 
C Danzig Bahnhof billig verkauft werden. 
Näheres bei (3239) 
Benno Rode 
Comptoir: Hundegaſſe 60. 


J 
Beachtenswerth. 
Mebrere gute Meſtaurationen, Häke⸗ 
reien, Geſchaftsladen, becrſchaftliche Wob⸗ 
nungen, auch Sommer wohnungen u. Offi⸗ 
zierquartiere werden orten 
* anom 7 
3218 * . 
a 


eupfuhl No, 22, 
e am Langeumarkt, 


g Perg. , Iſt ein 
. möbl. Vorberz. z. verm. Näh. 2 Tr. h. 

chlemmkreide zu haben bir 
Sa „ 


jgleiweias und Zinkweiss, vorzüglich 
„‚thöne Waare, ist billig zu haben bei 
(3225) J. C. Gelhorn. 


Aſtrachaner Berl» Caviar, 
ſchleſiſche Gebirgs⸗Tafel⸗ 
butter, Krebsſchwänze, Pumper⸗ 
nickel, Düſſeldorfer Moutarden, 
Magdeburger Sauerkohl, Pflau⸗ 
menmuß und Fromage de Brie, 


empfiehlt Carl Jantzen. 
[CAR Shaxt- und Dia 1 170 ii Fa⸗ 
5 milien⸗Verhaltniſſe halber ſofort zu verm. 
Zur Uebernahme ſind ca. 800 Thlr. erforderlich. 

Hierauf Reflektirende belieden ihre Adreſſe 
2 5 3248 in der Expedition dieſer Zeitung eins 
zurei len. 


Daſelbſt 
ung fremder Sprachen im 
Umgange. (323%) 


a f 87 2 
Selonke s Ciabliſſement. 

Sonntag, 9. April: 
Zweites Auftreten des Hrn. Cotrelly. 
Auftreten ſämmtlicher engagirten Künſt⸗ 
ler und Concert der Buchbolz'ſchen Kapelle. 
„Anfang 34 Uhr. Entree für Loge 71 e, 
für Saal 5 % Tagesbillets haben keine Gil⸗ 

18243 


tigkeit N b 
91271 EP Fü 5x = 
Stadt- Theater. 

Sonntag, den 9. April (Abonn. du): 
Gaitipiel der Kaiſerl. — 22 
H. Raabe. Die Grille. Schauspiel in 5 
Acten von Ch. Birch⸗Pfeiffer. 

* Fanchon B — Frl Raabe. 

Montag, den 10. April (6. Abonn. Nro. 17.): 
Gaſtſpiel der K. K. Hofſchauſpielet Itl. 
Anna Kratz und Herrn Adolph Son ⸗ 
nenthal. Wieich und Luſtſpiel 


in 2 Aeten von N. Hartmann. Hierauf: 
Aus der komiſchen Oper, Zuitfpiel in 
1 Act nach dem Franzöſiſchen von C. Mall. 
Zum Schluß: Die verwandelte Kae, 
„ „ Singſpiel in 1 Act von Hauptner. 
„Georg v. Secking, Raoul Gerard, Blubber: 
Sonnentbal. bon 


Berlin. Geſtern Abends ift die Königin Auguſta in Beglei⸗ 
tung des Kronprinzen an den großberzoglichen Hof nach Wei⸗ 
max abgereiſt, um morgen daſelbſt der Geburtstagsfeier der 

roßherzogin und der Confirmation der Prinzeſſin Marie von 

achſen⸗Weimar beizuwohnen. er König und die König⸗ 
lichen Prinzen waren bei der Abreiſe auf dem Bahnhofe an⸗ 
weſend. Am Sonntag Abends gedenkt die Königin von Weis 
mar nach Berlin zurückzukehren. Die Reiſe nach Coblenz 
ſoll, wie vorläufig beſtimmt worden iſt, am 18. April ange⸗ 
treten werden. 
— Hu der letzten Sitzung des Aelteſten⸗Collegiums der 
Berliner Kaufmannſchaft erſtattete die Commiſſton, welche 
niedergeſetzt worden war, um die gutachtliche Aeußerung in 
Betreff der Aufhebung der Beſchränkungen der Coali⸗ 
tionsfreibeit vorzubereiten, Bericht. Die Commiſſion hatte 
alle Fabritbeſitzer, die ſich im Collegium befinden, zu ihrer 
Berattung zugezogen. Da die Strafbeſtimmungen der 88 181 
und 182 nur äußerſt ſelten in Anwendung gekommen, dieſel⸗ 
ben auch mit dem freien Vertrags⸗ Verhältniß, wie es zwi⸗ 
len Arbeitern und Arbeitgebern beſteht, nicht wohl verein⸗ 

99 ſind, ſo hatte die Commiſſion gegen die Beſeitigung 
dieſer Paragraphen nichts einzuwenden. Die Beſeitigung 
derſelben ſetze aber voraus die Aufhebung aller dem freien 

ewerbebetrieb und der Freizügigkeit noch entgegenſtehen⸗ 
den Beſchränkungen, da nur in dieſem Falle eine unbe⸗ 
ſchränkte Verfügung über die vorhandenen Arbeitskräfte 
möglich iſt. Sodann ſei es nothwendig, den Mißbrauch 
des Coalitionsrechtes durch Strafbeſtimmungen zu verhüten, 
und von den Verabredungen der Arbeiter, reſp. Arbeitgeber 
eden phyſiſchen oder moraliſchen Zwang zu entfernen. Es 
wurde in dieſer Beziehung auf die ſeit 1862 ins Leben getre⸗ 
tene ſächſiſche Gewerbegeſetzgebung, insbeſondere auf $ 69 
verwieſen, welcher alſo lautet: „Verabredungen von Arbeitern 
zu Erzwingung höherer Löhne, kürzerer Arbeitszeit u. ſ w. 
ſind für die Theilnehmer nicht verbindlich. Anmaßung von 
Strafgewalt über die Genoſſen, Verrufs⸗ Erklärungen und 
jede Anwendung phyſiſcher oder moraliſcher Zwangsmittel 
gegen Solche, welche Beſchlüſſen und Verabredungen der obi⸗ 
gen Art nicht beitreten wollen, oder von ſchon gefaßten und 
getroffenen zurücktreten, werden an jebem Theilnehmer mit 
Gefängniß bis zu vier Wochen, an den Anſtiftern und Ans 
führern mit Gefängniß bis zu 8 Wochen beſtraft, es ſei denn, 
daß der Thatbeſtand eines nach dem Strafgeſetzbuch mit 
Strafe bedrohten Verbrechens vorliege.“ Aehnliche Beſtim⸗ 
Seltene enthält $ 48 gegen Mißbrauch des Coalitionsrechts 
2 fein der Arbeitgeber. Das Collegium trat den Vorſchlä⸗ 

e einfach bei. 

. em hieſigen Buchdruckergehilfen⸗Verein find in 

3 —. Sigun cc zur Unterſtützung der Leipziger 

ollegen bewilligt worden, zu deren Gunſten auch der Wochen⸗ 
beitrag von 1 auf 24, ‚Gr erhöht wurde. 

Johannes Ronge iſt, wie man aus Frankfurt ſchreibt, 
am vorigen Sonnabend dort in Folge eines Schlaganfalles 
ſchwer erkrankt. Die Aerzte hoffen auf feine Wiederherſtellung. 

Stettin, 6. April. (Oſtſ. Z.) In der General-Ver⸗ 
ſammlung der Getreidehändler und Schiffsverfrachter ſtattete 
Herr Haker Bericht ab über die am 23 v. Mis. in Danzig 
verſammelt geweſene Conferenz von Delegirten der Oſtſee⸗ 
häfen Memel, Königsberg, Danzig, Stettin und Stralſund. 
Die Vorſchläge betreffs der Gewichtseinheiten bei Befrach⸗ 
tungen nach Großbritannien, Belgien, Holland und Frank⸗ 
reich wurden nach Befürwortung durch den Conſul Müller 
ohne weitere Discuffion angenommen. Ulber die feftzuftel- 
lende Bafis für Befrachtungen nach den deutſchen Oſtſeehäfen 
fand eine Discuffion ſtatt, indem die Meinungen darüber ge⸗ 
theilt waren, ob die Fracht % 4500 oder ½½ 4800 % Wei⸗ 
zen feſtzuſtellen. Herr Friiſch hob hervor, daß die Annahme 

von 4800 . ſich wegen der Parität mit 2400 Kilo empfehle. 

n ſtimmte für 4500 #4. im Intereſſe der Heiner 

ſeehä chiffe, welche vorzugsweiſe nach den deutſchen Nord⸗ 

echäfen fahren. Die Fracht würde Yar 4800 2 nicht höher 
fein, als ur 4500 44. Conſul Müller widerſprach dieſer An⸗ 
ſicht; eine Ausgleichung durch den Frachtſatz würde jedenfalls 
ſtattfinden. Herr Wendorff beantragte: „Die Fracht nach den 
reutſchen Nordſeehäfen wird nach Gewicht feſtgeſtellt, es bleibt 
aber jedesmal den Parteien überlaſſen, ſich über die Ge⸗ 
wichtseinheit zu verſtändigen.“ Diefer Antrag blieb bei der 

Abſtimmung in der Minorität. Die Malorität erhielt der 

Antrag des Herrn Fritſch. (4800 . Zum Schluß berich- 

tete Herr Haker noch über die weiteren Beſchlüſſe der Dan⸗ 

liger Conferenz (betreffend die Schritte zur Reform der zollamt⸗ 
: Den Behandlung für den Waaren⸗Import und Export in den 
ſtſeebäfen), welche allgemeine Zuſtimmung fanden. 

— . ̃ . ̃¾˙— ũ ew... . 77 Er | 7 

Vermiſchtes. 

85 Der z Publ.“ berichtet unter feinen Locol⸗Nachrichten 
Folgendes: Vor circa 12 Jahren erregte die Ermordung 
und Beraubung eines in Schleſten wohnbaften Viehbändlers 
kein geringes Aufſeben, alle Recherchen aber nach dem Mör⸗ 
der blieben reſultatlos. Die Tochter des Ermordeten hatte 
einen Schlächtermeiſter geheirathet; beim letzten Umzugster⸗ 
mine und Einpaden der Sachen ihres Gatten ꝛc fand fie 


Sonnabend, den 8. April 1865. 


unter den Sachen eine geſtickte Geldkatze vor, welche ſie 
für ihren Vater geſtickt hatte und welche nach deſſen Ermor« 
dung ſpurlos verſchwunden war. Ein dunkler Verdacht ſtieg 
in ihr auf, der ſich jetzt bis zur Gewißheit durch das Ge⸗ 
ſtändniß ihres Ehemannes geſteigert hat — Letzterer iſt der 
Mörder ihres Vaters! Wie wir hören, iſt geſtern feine Ber 
haftung hier erfolgt. 

— Ueber die Epidemie in Petersburg], über ber 
ren Charakter noch keine verläßlichen Nachrichten vorliegen 
und täglich die vageſten Mittheilungen gemacht werden, 
ſchreibt ein Wiener Arzt: Ich hielt mich mehrere Jahre in Pe⸗ 
tersburg auf und weiß mich lebhaft zu erinnern, daß die Bevöl- 
kerung im Anguſt 1860 durch die Nachricht alarmirt wurde, es 
ſei in Zarskoje Selo die ſibiriſche Peſt ausgebrochen. Damals 
wurden im Ganzen 5 Fälle dieſer Krankheit an Menſchen 
(ſämmtlich in Zarskole Silo) beobachtet, in Folge deſſen der 
ruſſiſche Hof dieſen Aufenthalt mit St. Petersburg vertauſchte 
Die Petersburger Bevölkerung nannte die Krankbeit ſibiriſche 
Peſtbeule und damals wußte man mit Beſtimmtheit, daß die 
Krankheit im Menſchen nicht autochton entſtehe, ſondern vom 
Thiere auf den Menſchen dann übertragen werde, wenn eine 
wunde Stelle eines lebenden Menſchen mit dieſem erkrankten 
Thiere in Berührung kommt, oder aber, weun ein Inſect das 
Gift, vom kranken Thiere entlehnt, dem Menſchen beibringt. 
Daher mied mon auch damals den ſog. Sommergarten in 
St. Petersburg, weil dort Mücken in großer Anzahl vorhan⸗ 
den ſind. Ich glaube, daß die jetzt herrſchende Krankheits⸗ 
form der exanthematiſch ee Typhus iſt, der überall, alſo auch 
in Rußland, ſporadiſch faſt zu jeder Zeit vorkommt. Daß er 
aber in St. Petersburg nun epidemiſch aufgetreten iſt, 
wundert mich nicht, mich wundert es nur, daß 
dieſe Krankheitsform, deren Contagioſität zur größten 
Evidenz erwieſen iſt, in St. Petersburg nicht un⸗ 
gleich häufiger epidemiſch wird. Die topiſchen Verhältniſſe 
eignen ſich ſehr für die Entſtehung derartiger Krankheiten; 
in St. Petersburg giebt es keine Abzugscanäle, den Boden 
der Aborte bildet in jedem Hauſe ein viereckiger Kaſten, aus 
dieſem wird um Mitternacht der Unrath in niedrige, vier⸗ 
eckige Kaſten gebracht, dieſe auf Leiterwagen geſtellt, und nun 
durchzieht ein Pferd, belaſtet mit einem ſolchen Schmuckkaſten, 
langſamen Schrittes die Stadt, damit die Exeremente irgend- 
wo, allenfalls in einen Arm der Newa, abgeladen werden. 
Nun wird aus der Newa das Trinkwaſſer geholt — Brunnen 
giebt es keine in Petersburg — und die in jeder einigermaßen 
wohlhabenden Familie vorhandene Filtrirmaſchine kann das 
verunreinigte Newawaſſer nicht viel beſſer machen. Dieſe 
Uebelſtände allein dürften ausreichen, zu erklären, wie es 
kommt, daß die in einem Sumpfe ſtehende Stadt von mias⸗ 
matiſchen Krankheiten heimgeſucht wird; iſt nun dieſe eine 
contagidfe, jo giebt weiter die Bevölkerung ſelbſt durch ihr 
den Körper in hohem Grade ſchwächendes Nachtwachen und 
Eſſen um Mitternacht hinreichenden Grund, einer contagidfen 
Krankheit eine reſpeetable Ausdehnung zu geben. Schließlich 
will ich noch bemerken, daß ſich die Cholera in St. Peters⸗ 
burg ſeit dem Jahre 1848 in Permanenz erklärt hat, daß 
ferner in St. Petersburg der exanthematiſche Typhus ſtets 
die häufigſte Typhusform war und die febris intermittens 
vertritt, die dort ſelten zur Beobachtung kommt.“ 

— Adeline Patti war zu einer Privat⸗Feſtlichkeit des 
bekannten Bankiers Pereire in Paris geladen, um feinen 
Gäſten eine Arie vorzuſingen. Man war um den Preis von 
5000 Fres. einig geworden. Die kleine reizende Nachtigall 
ſang ihre Arie unnachahmlich ſchön, ſo daß die entzückten 
Hörer dieſelbe da capo verlangten. Der Wirth wanzte ſich 
an den Impreſario, welcher die Künſtlerin in die Geſellſchaft 
begleitet halte. Er gab feine Zuſtimmung zu einer Wieder⸗ 
dae doch unter der Bedingung der Verdoppelung des 

reiſes. Das wurde acceptirt, Adeline Patti ſang ihre Arie 
nochmals und erhielt am nächſten Morgen ein Honorar von 
10,000 Fres. 
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Productenmärkte. 

Elbing, 7. April. (N. E. A.) Witterung: milde, Vor⸗ 
mittag ſchön, gegen Abend Regen. Wind SW. — Die Zu⸗ 
fuhren von Getreide ſind gering. Die Preiſe für Weizen 
behaupten ſich, Roggen iſt gut gefragt, doch laſſen ſich aus 
Mangel an Zufuhren keine Notirungen machen. Erbſen find 
höher bezahlt, die übrigen Getreidegattungen find unverändert 
im Werthe geblieben. Von Spiritus find in den letzten Ta⸗ 
gen mehrere Poſten zugeführt und auch Verkäufe auf Liefe⸗ 
rung gemacht und iſt heute die Stimmung dafür eher etwas 
matter — Weizen hochbunt 123—126 J 56/57 61/62 Sr, 
bunter 125/ 57/58 Dr — Gerſte große gelbe 112 31 . 
Hafer 69/704. 23 . — Erbſen weiße Koch- 45 — 53 Hr, 
Futter 36 — 44 Dr, grüne 36 — 50 % — Spiritus bei 
Partie geftern 14, beute 13% % e 8000 % Tr 

Königsberg, 7. April. (K. H. Z.) Wind: SW. + 7. 
Weizen flau, hochbunter 115/130 % 45/74 Se, bunter 110 
— 12844. 40770 Br Br., rother 115/128 Cf. 45/68 Gr Br., 
113/124/125 % 43/55 ½% Gr bez. Roggen niedriger, loco 
110/120/ 126%. 33/38/42 Pr Br.; 118/12024.36/36%, H bez; 
Termine gedrückt, HOF. Ir Frübi. 39 ½ . Br., 38 ½ Sr 


| 
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Beilage zu Ro. 2950 der Danziger Zeitung. 
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Gd., 120 & Fr Mai-Juni 40 % Br., 38% Br Gd., 807%. 
dur Sept.⸗Oect. 43% Sr Br., 42 ½ Pr Gd. Gerſte un⸗ 
verändert, große 95/110 26/36 % Br., kleine 95/105 22, 
26/34 . Br., 98/110 % 28/31 % Dr bez. Hafer ſtille, loco 
70 85 60. 24/33 Gr Br., % Früdi. 50/4. 26 e Gd. Erb⸗ 
fen unverändert, weiße 30755 , Br., 35 pr. bez., graue 30 
—80 Ar Br., 60 Dr bez., grüne 30/52 . Br. Leine 
ſaat flau, feine 108/112 44 75/100 Sr, mittel 104/1127. 55 
— 75 , ordinäre 96/106 #4, 35/50 Br Br. Kleeſaat 
rothe 16/28 , weiße 22 % Hear E. Br. Thimothee⸗ 
ſaat 8/13 M Per E. Br. Leinzl niedriger, o. F. 1224 AM, 
Rüböl 12% % dar 9%. Br. Leinkuchen 60/65 %, Rüb kuchen 
55/57 Apr Pr en. Br. — Spiritus ar 8000 pCt. Tralles 
in Poſten den mindeſtens 3000 Duart; den 7. April loco 
Verkäufer 14½ % Käuſer 13% % o. F.; % April Verkäu⸗ 
fer 14½ , Käufer 13% % 0. F.; , Frühi. Berkäu⸗ 
fer 15% , Käufer 15 % incl, F.; % Mai bis incl. 
Aug Verkäufer 15% % ohne Faß in monatlichen Raten: e 
Mai bis incl. Aug. Verkäufer 16% % incl. Faß vr 8000 
pCt. Tralles. i 7 

Bromberg, 7. April. Mittags + 9, Weizen 125 
— 127/13044 boll. 47/9/51 , feinſte Qual. je nach Farbe 
131/133 2%. holl. 52/54 % — Roggen 123/128 6g. holl. 30 
— 31 % — Große Gerſte 114/118 14 hell. 26/28 % — 
Erbſen 35/37 , Kocherbſen 40 % — Raps und Rübſen 
nominell. — Hafer 17 — 19 % — Kartoffeln 13 Pr e 
Schfl. — Spiritus ohne Zufuhr. 

Stettin, 7. April. (Oſtſ. Ztg.) Weizen etwas matter, 
loco 9 85 % gelber 43 — 55 , 83/85 44. gelber Früh. 
5%, ½ Abe. u Gd, ½ MA Br., Mais Juni 55% A 
bez., Juni ⸗Juli 56% Hr Br., Juli - Aug. 57% % bez. 
u. Br., Sept.⸗ Oct. 58%, ½% Br bez, . Mr Gd. Rog⸗ 
gen etwas niedriger, Zur 200044. loco 35 — 35 ½% , Frübi. 
35 % bez., Mai⸗Juni 35 ½, 35 % bez., Juni⸗Juli 36 ½ 
R bez. u. Br., 36 % Od, Juli⸗Aug. 37% Br, Sept. 
Oct. 38½ % Br. — Gerſte feſter 71% Oderbr. 7e 7088, 
7. Frühl. 30 ½% M Gd. Bomm. 70/2. 30 % Br. — Hafer 
47/0 %. Frühi. 24 ½ % Gd. — Rüböl feſter, loco 12% 
Br., April⸗Mai 11%, J Mr bez., % % Br., Sept. Oct. 
11%, 12 % bez. — Spiritus etwas niedriger, loco ohne 
Faß 13½, 1 bez., Frühl. 13% % bez., Br. u. Gd., 
Mair» Juni 13% % Br. u. Gd., Juni⸗ Juli 13% % Br., 
Juli⸗Aug. 14%, ½ % bez., 1 ½ Gd., Aug. ⸗ Sept. 14% 
Br. — Leinöl loco mit Faß 13 M bez. u. gef., . 
April⸗Mai 11% % Br. — Leinſamen, Rigaer 13% A 
bez. — Hering, Schott. crown und fullbrand 13% MR tv. bez., 
Ihlen crown Brand geſtern 10% A tr. bez. 

Berlin, 7. April, Weizen gar 2100 , loco 45 — 60 
Fa nach Qual. — Roggen PL 2000 . loco 35 ½ —35 Ya Pa 
nach Qual. gef, Frübl. 35 — % — 35 Rp. bez. u. Br., % 
* Gb., Mai- Jun 35 ½ — ½ bez., Juui-Juli 36 ½ — 9% 
R bei. u. Gb., ½ AM Br, Juli⸗Aug. 37½ . bez. u. Br., 
½ % Gd., Sept.⸗Oct. 38 ½¼ — 38 ½ — ½ Ar bez. — Gerſte 
r 1750 großt 27— 34 %, kleine do, — Hafer Zar 120087, 
loco 22 — 25 %, Früh. 22% % Bl., Mai⸗Juni 22% . 
bez, Juni Juli 23% % bez., Juli⸗Aug. 24% % Br., 
Sept.⸗Oct. 24½ % Br. — Erbſen 2e 2250“. Kochw. 
45 — 52 %, Furterw. 42 — 45 A — Nübzl er 1004. 
ohne Faß loco 12 % Br., April 11½ — % % bez., Br. 
u. Go., April⸗Mai do, Mai- Juni 11% — % A bez. u. 
Gd., %. % Br., Juni⸗Juli 12% — fr bez., Sept.⸗Oct. 
12½ — ½ % bez. u. Gd., ½ a Br. — Leinöl loco 
12% % Br. — Spiritus 92 8000 % Iocs ohne Faß 13 
% bez., April 13 ½ — ½ 9% bez. u. Gd, U r., 
April⸗Mai do., Mai» Juni 13½ — % % bez. u. Gd. ½ 
R Br., Juni⸗Juli 13% — 13% ½ bez. u. Gd., % , Br., 
Juli⸗Aug. 14 ½ — / ½ bez. u. Gd., Y a Br., Aug» 
Sept. 14% — % bez u. Gd., ½ A Br., Sept.» Det. 
14¼ — ½ bez. u. Gd, ½ , Br. — Mehl. Wir notiren: 
Weizenmehl Nr. 0. 3% — 3% , Nr. O. u. 1. 3½ — 3% 
R — Roggenmehl Nr. 0. 2½ —2% %, Nr. 0. u. 1. 2%½. 
2% % d en ohne Steuer. — Für Loco⸗- ſchlanker Ab⸗ 
ſatz, auf Lieferung genizend offerirt. 


Verautwortlicher Redacteur H. Rickert in Danzia. 
Witterungsberichte. 7. April. 
Zemp. N. 


Bar. in Dar. Lin. 


6 Memel 340,3 7 S mäßig bedeckt. 

. Königsberg 310,7 0,8 S ſchwach bedeckt. 

6 Putbus 337,2 3,0 SW ſchwach bedeckt, Nebel. 

7 Köslin 339,4 2, SW. ſchwach bedeckt. 
Stettin 340,6 3,1 WSW mäßig wollig. 

6 Berlin 333,8 38 S2 mäßig wolfig: 
Poſen 338,5 0,2 S ſchwach trübe. 
Breslau 335,5 1,0 Sd ſchwach trübe, Reif. 
Köln 33.9 5,14 SW ſchwach heiter. 

8 Paris 340,7 8,4 WR ſ. ſchwach ſchön. 
Helſingfors 337,8 150 SSW mäßig bedeckt. 
Petersburg 339,5 1.8 SW ſchwach bedeckt. 
Niga 339.7 1,5 SW. mäßig bedeckt. 
Mos kau 336,7 0,5 Windſt. bedeckt. 
Stockholm (6.) 337,38 1,6 NO mäßig bedeckt. 
Gröningen(7.) 310,0 5,0 SSW windſt. trübe. 
Chriſtianſund(5) 337,3 13 S lebhaft bewölkt. 
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ROYAL, 


Feuer-u.Lebens-V ersicherungs-Gesellschaft 
| in Liverpool, 


mit DBomicil in Berlin, 


Gegründet am 3 1. Mai 1845. Im Königreich Preussen concessionirt laut 
Allerhöchster Cabiuetsordre vom 26. November 1863. 
Die Gesellschaft nimmt Recht vor preussischen Gerichtshöfen. 
Die Actionaire der Royal haften nicht nur bis zum Vollbetrage der von ihnen 
gezeichneten Actien, sondern auch mit ihrem ganzen Vermögen. 


Grundeapital. 2... ....0.. . Rthlr. 13,333,000. 
Reservefondl-e 00. 4,646,494. 
Gesammt-Einnahme des Jahres1863 „ 3,595,548. 


Die Royal versichert gegen Feuerschaden: Gebäude, Mobilien, Waa- 
ren, Fabrikgeräthschaften und landwirthschaftliche Gegenstände zu 
festen und billigen Prämien. — 

Bei Versicherung von Gebäuden wird den Hypothek-Gläubigern besondere 
Sicherheit gewährt. — g 

Die Royal schliesst ferner Lebens versicherungen aller“ Art mit und 
ohne Gewinn-Antheil, Aussteuer- und Rentenversicherun- 
gen zu festen mässigen Prämien. Policekosten, Policestempel und 
ärztliches Honorar trägt die Gesellschaft, 

Die Regulirung der Schäden geschieht schnell und coulant. 

Jede gewünschte Auskunft wird bereitwilligst ertheilt und Versicherungs-An- 
träge entgegen genommen durch die Agenten: 

Herrn O. Leyden, Breitgasse 60, 
„ J. A. Schramm, Rammbaum 22, 
„ Franz Henff, Fischmarkt 25, 
„ C. Lohaus in Langefuhr, 
„ Th. Barg in Neufahrwasser, 
„ Th. Ammer in Stadtgebiet, 
Robert Wiens in Zoppot, 
M. A. Eggert in Güttland, 


sowie durch den unterzeichneten, zur sofortigen Vollziehung der Feuerver- 
sicherungs-Policen ermächtigten General- A genten 
für Westpreussen und Pommern 


C. F. Bonfeld, 


Hundegasse No. 33. 


1 ” 


3228] 


Bei Th. Anhuth, Langenmarkt Ro. 10, ift fo eben nr i 
Geſchichte Julius Cäfars von Kaiſer Napoleon dem Dritten. 


Vom Verfaſſer autoriſirte deutſche Ueberſetzung. I. Band. 1. Lieferung. Der I. Band 
wird in 5 1 a 8 Sr vollſtändig, wird alſo nur 1 % 10 n koſten. Die Lieferungen 
2 bis 5 ſollen in Zeit von je 3 Wochen einander folgen. Es iſt Garantie geboten, daß die Bände 
II. und III. ſeiner Zeit ebenfalls in dieſer wohlfeilen Ausgabe erſcheinen können. [3223] 


F. Boecke’s Nähmaſchinen, 


für den 
Familien⸗ und Hausbedarf 
am zwedmaßigſten, find wieder vorräthig und empfiehlt 
dieſes ächt deutſche, jeder Concurrenz die Spitze 
. bietende Fabrikat in Auswahl 


die Haupt⸗Agentur und Niederlage bei 


Victor Lietzau 
in Danzig, 
Brodbänken⸗ u. Kürſchnergaſſen 5 Ecke 9. 


Neues Etabliſſement. 
Einem geehrten Publikum erlaube ich mir ergebenſt anzuzeigen, daß ich am hieſigen 
Platze unter der Firma: 


Adalbert Karau 


Langenmarkt No. 20, f 
in dem früheren Lokale der Königl. Bank, vis-A-vis dem Engliſchen Hauſe, 


Leinen-und Manufackür⸗Waaren⸗Handlung 


7 verbunden mit einer 2 
Wäſche Fabrik, 
am heutigen Tage eröffne. 


jährige E ng in dieſer Branche, fo wie höchſt vortheilhafte Einkäufe auf der 

115 9 den en erſten Fabriken, jegen mich in den Stand, allen Anforderungen 
3 e zu genügen. 

* Dur ſtrenge Reellität, ſo wie durch die ſolideſten Preiſe, werde ich mich bemühen, das 


Vertrauen eines geehrten Publikums mir zu erwerben und zu erhalten und empfehle ich hiermit 


mein Unternehmen einer gütigen Beachtung. 
Hochachtungsvoll 
Adalbert Karau. 
[3184] 


\ 7 se N 
Wr | London 


Danzig, den 8. April 1865. 


Einem hochgeehrten hieſigen und auswärtigen Publikum ſowie 
meinen werthge ehe ten Kunden, die ganz ergebene Anzeige, daß ich meine 


Eiſen- und Stahlwaaren-Handlung 
von dem Hauſe Fiſchmarkt 18 nach dem 
Johannisthor 44, 
früber C. M. Niedball, vis-a-vis dem Anlegeplatze der Neufahrwaſſerſchen 


Dampfböte, verlegt habe. 
ampf Das mir ſeit einer Reihe von 14 Jahren in meinem früheren Geſchäfslekale zu 


Theil gewordene Vertrauen bitte ich ergebenſt auch in dem jetzigen mir gütigſt bewahren 
wollen. 2 
. Durch gute und reelle Waaxen, fo wie billige Preisnotirungen, werde ich mir 


das Wohlwollen eines geehrten Publikums auch fernerhin dauernd zu erhalten ſuchen. 
Hochachtungs voll 


Ludwig Flemming, 


44 Johannisthor 44. 


Die General⸗Agentur der 


GERMANIA 


befindet ſich vom 1. April c. ab 
Langenmarkt 8. 


(3195) 


[2926] 


Tdi Fi. 


® * 

7 ar 2 * * T 
Die Färberei von W. Falk 
empfiehlt ſich zum Waſchen und Neinigen ſämmtlicher Herren⸗ und 
ameu⸗Garderobeu, Tücher, 5 Tiſchdecken, Teppiche 
und Möbelſtoffe, gedruckten Möbelkattune und werden diefelben |® 

nach dem Waſchen wieder glänzend appretirt. 
Wilhelm Falk, Breitgaſſe 14, nahe dem Breitenthor. 


Die Färberei von W. Falk Y 


empfiehlt das neue Schwarz in Seide, welches das bisherige an 
Tiefe und Glanz übertrifft und den Stoff nicht im Mindeſten angreift. 0 


Wilhelm Falk, Breitgaſſe 14, nahe dem Breitenthor. 


(3171) 


— —L—U— K I — 
— — ¹— —⁰˙¹ü . 7˙˙²ß. ̃— m' 71 En 


Zur bevorſtehenden Saiſon bietet mein Lager in 


Rock-, Beinkleider⸗ und Weſtenſtoffen 


ii die reichſte Auswahl in⸗ und ausländiſcher Fabrikate und über⸗ 
nehme ich zur Bequemlichkeit meiner werthen Kundſchaft die 


N} » e 2 . 
Anfertigung ſaͤmmtlicher Kleidungs⸗ 
ſtuͤcke unter Garantie. 
Preiſe billigſt und feſt. 
E. A. Kleefeld, 
Brodbänkengaſſe No. 41: 
ee Dieer aus den Heilfamfien Kräutern und 
Anditro fen Wurzeln bereitete, von mehreren Aerzten und zahl⸗ 
“ loſen Abnebmern wegen feiner heilkräftigen Wir: 
kungen gegen ſchwache Verdauung, Verſchlei⸗ 
mung, Hämorrhboidal., Unterleibs⸗ und Magenbeſchwerden empfoblene Liqucur iſt in 
Flaſchen A 11 % zu haben in Danzig bei | J 
A. H. Hoffmann, Langenmarkt No. 47, C. W. H. Schubert, Hundegaſſe No. 15, 


’ Guſtav Adolph Rehan, Langgarten No. 115, C. L. Teſſmer, Holzmarkt No. W. 


— EEE 
Ich beehre mich hierdurch anzuzeigen, 
daß, wie im vorigen Jahre, ich auch für die 
diesjährigen Oſtertage, eine Frübitüdsitube 
in meiner Wohnung, Breitgaſſe 109, 1 Treppe 
hoch, eingerichtet habe. 

Indem ich mich bemühen werde, durch ſchmack⸗ 
hafte Speiſen und gute Getränke die Zufrieden⸗ 
beit der mich Beſuchenden zu erwerben, empfeble 
ich mein Geſchäft beſtens. Verſchiedene Weine, 

Spiritus, Eſſig, Letztere aud in kleinen Quan⸗ 


0 Schmiedeſtraße, : b n 
empfiehlt ſich unter den befannten gün⸗ 12886 werden außer dem Hauſe en 


ftigiten Bedingungen zu zahlreichen - 
Abonnements. (Proſpecte gratis) (Der Pr. Lotterie⸗Looſe, — 
Original, J zu 8 , & zu 4 , 


Catalog, 17 Druckbogen ſtark, 16 000 
42 zu 2 


Nummern enthaltend, koſtet 7 2 zu 
u 1 , io wie ein Antbeil an 35 


71 9%. 

Großes, mögli volftäudi 7 8 * 

Lager neuer WMuftkalten- 41253 ann balben, % Zoofen, zuſammen 60 
a . Nummern, für 8 , find zu haben und wer 


M. Meiducr in Berlin, 


; Die 

5 Fufikalien-Feih-Anfalt 
Th Eisenhauer 

in Danzig, Langgaſſe 40, 


Mi vis-A-vis dem Nathhauſe, 
in Bromberg: am Markt, in Stolp: 


den verſandt von 


fe 13166 Unter den Linden 16. 
Fleckenwasser, Maſchinenkohlen. 


Aus dem fo eben eingetroffenen Dampfer 
„Dwina“, Capt. H 
Kohlen zu billigen Preiſen, 


13199 


untrüglieh gegen alle Flecken. 


ynes offerire beſte Maſchinen⸗ 


Th. Barg, 
Neufahrwaſſer. 


Kaminkohlen 


find wieder vorräthig und offeritt 


E. A. Lindenberg, 
Jopengaſſe 66. 


flaschen à 1 Thlr. 

Niederlage für Danzig in der Handlung 
von Toilette-Artikeln, Parfümerien und Seifen 
des Albert Neumann, Langenmarkt 38, 
Ecke der Kürschnergasse, 3107| 


Asphalte Dachpappen 


befter Qualität, in Bahnen ſowohl als Bogen, 
fomie in 7 zum Ueberzuge, wodurch das 
öſtere en 7205 derſelben mit Stetnlobtentbeer 

mie „em i 
Frabr f von pfiehlt die Dachpappen⸗ 


N 2 

E. A. Lindenberg, 
und übernimmt auch auf Verlangen das Ein⸗ 
decken der Dächer mit dieſem Material unter 


3046) 


Mic, Comptoir und Lager befinde 
sich von jetzt ab Hundegasse 62 


Bau Alex. Borchardt. 


Dr finden in einer anft. Familie 
freundl. und billige Aufnahme. Gef. 


Garantie. Näheres hierüber im (3054) Adr. unter 3077 in der Expedition dieſer 
e Zeitung. 
Düberbuchwe 2 
Sim Sandler Wropßäntengafie 18. (8005) — EN EEE 
Für Landwirthe! Damptboot- Verbindung 
Baker⸗Guano⸗Superphosphat, Danzig— London. 


Mit dem heutigen Tage neh- 
men die Sehraubendampfer „Ada“ 
u. „Oliva“ ihre Fahrten zwischen 
hier und Londen wieder auf und 
werden diese Tour auch in die- 
sem Jahre regelmässig einhalten. 
Das erste Boot mit Stückgut-La- 
dung auf hier wird von den HH. 
Bremer, Bennett 4 Bremer 
in London ungefähr um den 20, 
d. M. expedirt werden. 

Danzig, den 6. April 1865. 


in. Rode nacker, 
13139) Hundegasse 12. 


„Concert⸗Lenzeige. 

Zu meiner om 9. April im Apollo⸗Saale 
ſtattfindenden Matinée erlaube ich mir biermit 
ergebenſt einzuladen, und bitte um freundliche 
Betheiligung. Anfang 12 Uhr. 

Billets zu 15 9% find in der Muſikalien⸗ 
handlung des Herrn Weber, in den Condi⸗ 
tor tien der Herren Grentzenderg, Gierke, Ge: 
baſtiani und Düſterbeck, fo wie im Deutſchen 


Hauſe zu haben. 
Emmerich Keim, 


enthaltend. 18 bis 22 pt. im Waſſer lösliche 
Phosphorſäure, halten auf Loger und empfehlen 
tichd. Dühren & Co., 
Tal Danzig, Poggenpfubl No. 79. 

Dandgrude 35, links, parterre, iſt eine gute 

Geige complet mit Kasten zu verkaufen v. 
912 Ubr Vorn. (3110) 
Bu! Guts⸗Verkäufe. 

Käufern empfiehlt Güter in allen Größen 
in der Provinz Preußen, Pommern, Poſen und 


Schleſien 
a Alb. Rob. Jacobi, 
3170 Breitgaſſe 64. 


Baumwollene Unterkleider 


in allen Größen, weiße baumwollene Strümpfe 

und Socken, leichte wollene Hemdchen für den 

ommer, empfiehlt billig und gut der Strumpf⸗ 
» 


ee k. V. Fuß 
9209] Breitgaſſe 21. 


—— — 
C find zu verk.: 1 Herrſch. für 500 Mille. 

Ritterqüter von 30 bis 180 Mille. — Müh⸗ 
len und Ruſtikolgüter zu verſch. Preiſen, ſowie 


—— — nn 


kleinere Grundstücke in allen Gegenden. 
uch werden weitere gef. Nutr. entgegen⸗ 8113) Opernſanger. 
aper lin, Mauspeſtr. 2 Drud und Werlag von 2. W. Kajemaı 
erlin, Naunynſtr. 24. ruck und Verlag von A. W. Kaſemann 
% en Rüdiger. in Danzig 


